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1. Einleitung 
Wieder liegt ein bewegtes Jahr hinter uns. Unter ande-
rem deshalb, weil im März 2014 die Zusammenlegung 
der Drogenberatung Z6, welche vormals beim Zentrum 
für Jugendarbeit Z6 angesiedelt war, mit dem MDA ba-
secamp – Mobile Drogenarbeit und Prävention Z6 zur 
Drogenarbeit Z6, stattfand. Diese Anhäufung an Begriff-
lichkeiten und das Verstehen dieser neuen Aufteilung 
spiegelt nur in etwa wider, welche Herausforderungen 
eine solche Zusammenlegung mit sich bringt. Strukturen 
und Abläufe wurden teils beibehalten und teils komplett 
neu überdacht und verändert. Ein Jahr mit viel Arbeit, 
nicht zuletzt Teamarbeit, liegt hinter uns.

Bereits nach kurzer Zeit stellte sich heraus, dass diese Zu-
sammenlegung uns eine ertragreiche Ernte bringen wür-
de. Und so blicken wir auf ein Jahr zurück, in dem wir uns 
noch einmal ganz neu fragen konnten, was wir anbieten 
können und wollen: Ein umfangreiches Angebot für dro-
genkonsumierende Jugendliche und junge Erwachsene 
sowie deren Bezugspersonen (Familie, Freunde, Lehre-
rInnen, Betreuungspersonen, etc.). Es umfasst Wissens-
vermittlung, Aufklärung und Sensibilisierung über Wir-
kungen und Risiken von Substanzen; Information und 
Beratung bei Drogenproblemen sowie bei rechtlichen 
Fragen; Partywork; ein erlebnispädagogisches Angebot 
(„Walk about“), ein spezielles Entwöhnungsprogramm 
für CannabiskonsumentInnen (CANDIS); Drug Checking; 
Onlineberatung; wie auch längerfristige Begleitung. Da-
mit können wir sowohl junge Personen erreichen, welche 
einen Probierkonsum aufweisen, wie auch solche, bei de-
nen ein Missbrauch oder eine Abhängigkeit von illegalen 
Drogen vorliegt, und die sich Unterstützung wünschen. 
Auch in der universellen Prävention waren wir im letzten 
Jahr durch unser Workshopangebot tätig. Damit können 
wir unserer Klientel ein Angebot bieten, das von der uni-
versellen, selektiven und indizierten Prävention bis hin 
zur Suchthilfe reicht. 

Unser Angebot sowie die Aufgabenverteilung zwischen 
den Teams (Drogenberatung und MDA basecamp) stel-
len wir überblicksmäßig im Kapitel 2 „Die Drogenarbeit 
Z6“ vor und beschreiben es detailliert auf den darauffol-
genden Seiten.  

Das Jahr 2014 im Überblick
2014 hatte die Drogenarbeit Z6 gleich neun Mal die Ge-
legenheit, sich in der Tiroler Medienlandschaft (8 Artikel, 
1 Radiointerview) Gehör zu verschaffen und dadurch 
auf das breite Angebot aufmerksam zu machen (siehe 
Pressespiegel). Auch durch die Gestaltung einer neuen 
Website – www.drogenarbeitz6.at – gelang es uns, unser 
Angebot übersichtlich zu präsentieren sowie aktuelles 
Wissen zu vermitteln. Insgesamt 12.060 Sitzungen gab 
es auf unserer Website, bei welchen durchschnittlich 3,21 
Seiten aufgerufen wurden. Dies entspricht einer 280-pro-
zentigen Steigerung an Sitzungen im Vergleich zu denen 
auf der Website des MDA basecamp im Jahr 2013. Auch 
die Warnungen, welche wir im Zuge des Drug Checking 
auf unsere Website gestellt haben, haben hierzu be-
stimmt ihren Beitrag geleistet. Denn auch auf Facebook 
hatten wir im letzten Jahr 58% mehr „Followers“ als 2013. 

Das Drug Checking Pilotprojekt (DC), bei welchem wir 
im Zeitraum vom 17.03.2014 bis 31.12.2014 71 Proben 
entgegen genommen haben und welche wir an der Ge-
richtsmedizin Innsbruck bzw. im Labor von checkit! te-
sten ließen, zählt natürlich ebenfalls zu einem unseren 
Highlights im Jahr 2014. Dass DC die Sensibilisierung der 
DrogenkonsumentInnen, sich mit dem eigenen Drogen-
konsum auseinanderzusetzen, sich zu informieren und 
einen selbstverantwortlicheren Umgang mit der eige-
nen Gesundheit zu entwickeln, fördert, konnten wir nicht 
zuletzt dadurch feststellen, dass jede Person im Durch-
schnitt zwei Mal zum DC kam.  8% der DC – KlientInnen 

http://www.drogenarbeitz6.at/
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äußerten den Wunsch nach einer längerfristigen Bera-
tung und nahmen/nehmen diese weiterhin in Anspruch. 

Party safe mit MDA basecamp hieß es 2014 26 Mal. Das 
Team war mit seinem mobilen Infostand 2014 auf 17 
Parties in Innsbruck und neun in den Tiroler Gemeinden 
vertreten. D.h. es wurden fünf Parties mehr als im Jahr 
2013 abgedeckt. Hier möchten wir uns ganz besonders 
bei unseren Honorarkräften bedanken, ohne deren Un-
terstützung wir dieses Angebot im vergangen Jahr nicht 
hätten abdecken können. Aufgrund welcher Faktoren 
sich die gesteigerte Zahl an Beratungen und Kontakten 
außerdem ergibt, wird im Kapitel „Mobile Drogenarbeit“ 
erläutert.

Im Jahr 2014 stieg die Anzahl der KlientInnen in der 
Drogenberatung auf 381 an und die der begleiteten Be-
zugspersonen auf 142. Im Herbst hat das Team der Dro-
genberatung an einer CANDIS – Fortbildung teilgenom-
men. Mit diesem verhaltenstherapeutisch-orientierten 
Entwöhnungsprogramm reagierte die Drogenberatung 
darauf, dass im Jahr 2014 86 der längerfristig begleite-
ten KlientInnen vorwiegend aufgrund ihres Cannabis-
konsums die Beratungsstelle aufsuchten und es dem-
entsprechend ein spezielles Angebot für jene mit einem 
problematischen Konsum benötigt. 

Im Rahmen des outdoor- und erlebnispädagogischen 
Angebots der Drogenberatung wurden 2014 zehn ein- 
bis dreitägige „Walk abouts“ durchgeführt. Zudem wur-
de an zehn Terminen ein Kletterkurs für KlientInnen an-
geboten. Im 14. „Walk About“ Jahr hatten wir aber leider 
zwei Unfälle und einen Beinahe-Absturz zu verzeichnen. 
Die Einleitung eines Strafverfahrens gegen unsere Mitar-
beiterInnen macht deutlich, welch große Verantwortung 
diese bei ihrer Arbeit tragen. Da unsere MitarbeiterInnen 
jedoch die Gefahren richtig eingeschätzt haben, wurden 
die Ermittlungen eingestellt. 

Es fanden acht anlassbezogene Beratungen in Jugen-
deinrichtungen (Jugendfreizeit-/Jugendwohneinrich-
tung/Schule usw.) in ganz Tirol, von St. Anton am Arlberg 
bis Kufstein, für Jugendliche und/oder deren Betreure-

rInnen statt. Zudem führten wir zehn Workshops und 
Infoveranstaltungen für Jugendliche (universelle Präven-
tion) oder für mit Jugendlichen Tätige durch.

Aufgrund der knappen Ressourcen – sowohl was das 
Stundenausmaß der MitarbeiterInnen als auch die finan-
ziellen Mittel anbelangt – wird die Vernetzung mit ande-
ren, im Bereich Beratung, Prävention und Safer Nightlife 
Tätigen wie auch mit Personen, die in einem anderen 
Kontext mit unserer Klientel in Berührung kommen, im-
mer schwieriger. Dennoch hatte das Team der Drogenbe-
ratung die Gelegenheit, an ihre CANDIS – Fortbildung in 
Weimar einige Einrichtungsbesuche in Berlin anzuknüp-
fen. Solche Besuche ermöglichen die Überprüfung der 
eigenen Standards sowie den fachlichen Diskurs. Auch 
war uns die Vernetzung mit AmtsärztInnen, Polizei und 
Staatsanwaltschaft wichtig, um sensibel auf die Anliegen 
unserer Zielgruppe reagieren zu können. 2014 haben wir 
uns auch vermehrt mit anderen Beratungseinrichtungen 
in Innsbruck vernetzt.

Neben diesem sehr positiven Resümee möchten wir uns 
auch an die zwei Todesfälle, die das BeraterInnen-Team 
schwer getroffen haben, erinnern. Die gegenseitige Un-
terstützung im Team ist besonders wichtig, um solche 
Ereignisse verarbeiten und wieder Kraft für die Arbeit 
tanken zu können.

Danksagung
Wir bedanken uns für die  Unterstützung unserer Sub-
ventionsgeberInnen. Sowohl die Drogenberatung als 
auch das MDA basecamp wurden vom Land Tirol und 
vom Bundesministerium für Gesundheit finanziert, das 
MDA basecamp zusätzlich von der Stadt Innsbruck. Lei-
der wurden wir im Jahr 2014 nicht im selben Maße vom 
Bundesministerium für Gesundheit finanziert wie im Jahr 
2013. Wir hoffen deshalb ganz besonders auf die volle 
Unterstützung unserer SubventionsgeberInnen in den 
kommenden Jahren, um unser Angebot in seiner Vielfäl-
tigkeit aufrechterhalten zu können! 
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Des Weiteren bedanken wir uns bei 
MM Christof Gstrein, dem Suchtkoordinator des Landes 
Tirol, ohne dessen Hilfe das ein oder andere Angebot 
nicht da stehen würde, wo es derzeit steht. 

MM Den Honorarkräften, ohne welche die Umsetzung der 
Partyeinsätze nicht möglich gewesen wären.

MM Mag. Laszlo Szabo, der unsere KlientInnen rechtlich 
berät und vertritt.

MM Den MitarbeiterInnen der Gerichtsmedizin Innsbruck 
sowie den LaborantInnen von checkit!.

MM Saferparty (Zürich) sowie checkit! (Wien) für die Hilfe 
bei der Umsetzung der Pilotphase Drug Checking. 

MM Den Tiroler Gemeinden, welche die Partyeinsätze 
finanziell unterstützt haben.

MM Der Firma Ohropax, welche uns im Jahr 2014 durch 
eine Sachspende unterstützt hat.

MM Der Firma Swarovski für die Spende im Ausmaß von 
Euro 1.000,- zum Kauf eines MDA basecamp Zeltes.

Ich persönlich möchte mich ganz besonders bei meinem 
Team für das spannende Jahr und die konstruktive Arbeit 
bedanken! 

 
Mag.a Laura Jörger 
(Geschäftsführung) 

https://plus.google.com/103536860166216932626/about?gl=at&hl=de
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2. Die Drogenarbeit Z6 stellt sich vor
Ende 2013 wurde die Zusammenlegung der beiden in 
der Suchthilfe tätigen Einrichtungen des Vereins Z6 – 
MDA basecamp und Drogenberatung Z6, welche bis da-
hin als Teil des Jugendzentrums Z6 strukturiert war – be-
schlossen. Die neu errichtete Suchthilfe- und Suchtprä-
ventionseinrichtung erhielt den Namen „Drogenarbeit 
Z6“. Die integrierte Beratung im Jugendzentrum Z6 blieb 
dabei bestehen.

Weiterhin gibt es zwei Teams, welche durch ihren fach-
lichen Fokus getrennt sind, das MDA basecamp – Team 
und das Drogenberatungs – Team. Das Gesamtteam pro-
fitiert von den jeweils vorhandenen Expertisen und wid-
met sich gemeinsamen Angeboten sowie organisatori-
schen Aufgaben. Die Besonderheit der Arbeit im Team 
der Drogenarbeit Z6 ist die flache Hierarchie. Dadurch 
hat jede/r MitarbeiterIn eigene Verantwortungsbereiche. 
Diese Verantwortung bringt ein hohes Maß an Engage-
ment aller mit sich.

2014 wurde das Angebot der Drogenarbeit Z6 von zwei 
MitarbeiterInnen im Bereich MDA basecamp (mit insge-
samt 63 Wochenstunden) und seit März 2014 drei Mitar-
beiterInnen im Bereich Drogenberatung Z6 (mit insge-
samt 62,8 Stunden), einer gemeinsamen Geschäftsfüh-
rung (mit 10 Wochenstunden) und einer Verwaltungs-
kraft (mit 14 Stunden) abgedeckt. 

Unser Angebot
Die Drogenarbeit Z6 informiert, berät und begleitet Ju-
gendliche und junge Erwachsene, sowie deren Bezugs-
personen (Familie, Freunde, LehreInnen,…) bei allen Fra-
gen rund um das Thema Drogenkonsum und die mög-
lichen Auswirkungen. Wir vermitteln korrektes Wissen 
über legale und illegale Drogen und andere Suchtmittel 
und -formen, einschließlich ihrer positiven und nega-
tiven Wirkungen. Darüber hinaus informieren wir  über 
gesetzliche Regelungen, Missbrauch, Abhängigkeit, so-
wie Therapiemöglichkeiten.

Eine wesentliche Verbesserung unseres Angebots er-
folgte dieses Jahr durch die Zusammenlegung von MDA 
basecamp und der Drogenberatung. KlientInnen des 
MDA basecamp, welche einer weiterführenden Beratung 
und Begleitung bedürfen, können direkt an KollegInnen 
aus dem Beratungsteam weitervermittelt werden. Die 
Hemmschwelle, eine Beratungsstelle aufzusuchen, ist 
durch den Erstkontakt mit den mobilen Drogenarbeite-
rInnen auf den Parties weitaus geringer, da die direkte 
Vermittlung an das Beratungsteam durch ein bereits be-
kanntes Gesicht erfolgt. Gleichzeitig können KlientInnen 
der Drogenberatung Substanzen zur Testung abgeben 
oder vom MDA basecamp auf einer Party betreut werden.
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Das multiprofessionelle Team arbeitet im Bereich der uni-
versellen, selektiven und indizierten Prävention sowie 
der Suchthilfe und kann folgende Angebote abdecken: 

MM Mobile Drogenarbeit (Team MDA basecamp)
MM Beratung und Begleitung (Team Drogenberatung)
MM Onlineberatung (gemeinsam)
MM Walk About (Team Drogenberatung)
MM Drug Checking (Team MDA basecamp)
MM Workshops in Schulen (Team MDA basecamp)
MM Workshops/Infoveranstaltungen in anderen Jugend-

einrichtungen (gemeinsam)
MM Anlassbezogene Beratung in Jugendeinrichtungen, 

inkl. Schulen (Team Drogenberatung)
MM Wissensvermittlung, Aufklärung und Sensibilisierung 

durch aktuelle Informationen
,, Website und Facebook Betreuung  
(Team MDA basecamp)
,, Infomaterial (gemeinsam, bzw. themenspezifisch)

MM Fachstelle für Substanzfragen (Team MDA basecamp)
MM Öffentlichkeitsarbeit (gemeinsam)

Grundlagen unserer 
Angebote 

Leitlinien
Ausgehend von einem auf Würde, gegenseitigem Respekt 
und Wertschätzung basierenden Menschenbild  akzeptie-
ren wir die Menschen, deren Individualität, deren Persön-
lichkeit, deren Lebenswelt und deren Ausgangslage. Wir 
verstehen gelegentlichen als auch manifesten Drogen-
konsum als komplexes psychosoziales Phänomen, ohne 
diesen moralisch bewerten zu wollen. Deshalb erfordert 
unsere Arbeit Einfühlungsvermögen als auch Sachlichkeit 
und Transparenz. Unsere Angebote beruhen auf Anony-
mität, Vertraulichkeit, Niederschwelligkeit und Kostenlo-
sigkeit. Wir verfolgen einen gesundheitsfördernden und 
schadens- bzw. risikominimierenden Ansatz.

Wir treten mit den KlientInnen in Beziehung und arbeiten 
bei Bedarf auch nachgehend. Wir begleiten diese in ihren 
aktuellen Lebenssituationen, fördern ihre Kompetenzen 
und stärken ihre persönlichen Ressourcen auf dem Weg 
zu einem selbständigen und eigenverantwortlichen Leben. 
Dies verstehen wir als einen Aspekt der Hilfe zur Selbsthilfe.

Da wir es uns als Ziel gesetzt haben, innovativ auf die sich 
stets verändernden Bedürfnisse und Belange unserer Kli-
entel zu reagieren, betrachten wir unser Angebot als er-
weiterbar und ausbaufähig. Dieser Dynamik der Klientel 
wird auch durch regelmäßige Vernetzung mit Systempart-
nern sowie einer umfassenden Qualitätssicherung unserer 
Arbeit (KlientInnendokumentation, Supervision, Fort- und 
Weiterbildungen, etc.) Rechnung getragen.

Eine regelmäßige Auseinandersetzung mit jugend-
relevanten Themen und Entwicklungen (sozial, kul-
turell, etc.) ist uns besonders wichtig. Wir arbeiten 
parteilich den Anliegen unserer Klientel folgend.  
Wir treten öffentlich für die Interessen von drogenkonsu-
mierenden Jugendlichen und jungen Erwachsenen ein 
und sprechen uns gegen jegliche Art der Stigmatisierung, 
Kriminalisierung und Ausgrenzung von KonsumentIn-
nen illegalisierter Substanzen aus. Die kritische Ausein-
andersetzung mit dem Thema Legalisierung gilt für uns 
als Grundlage einer sinnvollen und nachhaltigen Dro-
genpolitik.

Wir beraten und begleiten eine sehr hohe Anzahl von 
CannabiskonsumentInnen. Als auch in Österreich die Le-
galisierungsdebatte neuerlich entfachte, wurden wir von 
mehreren lokalen Medien zu dieser Thematik befragt 
(siehe Artikel rechts).
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Gendergerechtes Angebot
Da im Jugendalter die Auseinandersetzung mit dem ei-
genen und dem anderen Geschlecht eine zentrale Rolle 
spielt, ist die geschlechtsspezifische Arbeit von großer 
Bedeutung. Am Infostand des MDA basecamp arbeiten 
in der Regel immer eine Frau und ein Mann. Durch die 
Erweiterung unseres Beratungsteams um eine weibliche 
Mitarbeiterin können wir nun auch den Wünschen der 
Mädchen und Frauen nach einer gleichgeschlechtlichen 
Beratung nachkommen. Sensible Themen, wie Sexualität, 
Körpergefühl oder Partnerschaft können offen themati-
siert werden. In der Drogenberatung sind aber beson-
ders die unterschiedlichen Konsummuster und Sucht-
verläufe von Mädchen und Jungen zu berücksichtigen. 
Mädchen und Frauen konsumieren bspw. öfter heimlich, 

sind häufiger Gewalt oder einer Doppelbelastung als al-
lein erziehende Mütter ausgesetzt. Darüber hinaus ist ein 
genderspezifischer Zugang zu Gesundheit eine Grund-
voraussetzung unserer Tätigkeit. Es ist besonders be-
deutsam, auf den geschlechtsspezifischen Umgang mit 
Krisen, Grenzen, Süchten, sowie die unterschiedlichen 
Realitäten, Bedürfnisse und Ressourcen einzugehen1. 

1 Koordinationsstelle Sucht des Landschaftsverbandes Westfalen-
Lippe (KSLWL) (2006). Leitfaden zur männerspezifischen Sucht- 
und Drogenarbeit. Handlungsempfehlung für die Praxis. k.A. 
<http://www.lwl.org/ks-download/downloads/fwb/Leitfaden_
maenner.PDF> Zugriff: 16.10.2014

http://www.lwl.org/ks-download/downloads/fwb/Leitfaden_maenner.PDF
http://www.lwl.org/ks-download/downloads/fwb/Leitfaden_maenner.PDF
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PARTY SAFE!
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3. Mobile Drogenarbeit –  
MDA basecamp

Das Nachtleben
Das Nachtleben in all seinen Facetten stellt einen zen-
tralen Bezugspunkt für viele Jugendliche und junge Er-
wachsene dar. Gemeinsam feiern, lachen und Spaß ha-
ben stärkt den Zusammenhalt innerhalb eines Freundes-
kreises. Die Zugehörigkeit zu einer Clique und einer Sze-
ne vermittelt gerade für junge Menschen Geborgenheit, 
Vertrauen und Akzeptanz und hat somit – auch durch die 
damit einhergehende Abgrenzung zu anderen Cliquen 
und Szenen – identitätsstiftenden Charakter. Verstärkt 
wird das Zugehörigkeitsgefühl durch die im Nachtleben 
vorherrschende und zelebrierte Kultur und Kreativität. 
Die szenetypische Musik spielt für einen Großteil der jun-
gen Menschen eine gewichtige Rolle und dient auch als 
Vehikel zum Ausdruck der eigenen Persönlichkeit. Tan-
zen, eins werden mit der Musik, dem Bass, gemeinsam 
oder ganz für sich, ermöglicht die Flucht aus dem Alltag, 
das Vergessen von Stress, Sorgen und Ängsten und ver-
mittelt ein Gefühl von Freiheit. Musik lässt uns in einen 
Zustand eintauchen, in dem Wichtiges plötzlich unwich-
tig wird und Zeit, ein Faktor, der ansonsten unseren All-
tag bestimmt, keine Rolle mehr spielt. Intensiviert wird 
die Wirkung der Musik durch je nach Szene unterschied-
liche, aufwändig gestaltete Dekorationen, Bühnenbilder, 
Visuals und Lichteffekte. Durch diese mit viel Liebe zum 
Detail und Hingabe produzierten visuellen Effekte wird 
im Veranstaltungsort in Kombination mit der Musik eine 
Atmosphäre geschaffen, die sich stark vom Alltagsgrau 
abhebt und Raum für Freude, Spaß, Unterhaltung und 
Selbstentfaltung bietet.

Gleichzeitig kann die aktive Teilhabe am Nachtleben 
auch als erhebliche Herausforderung für die Gesundheit 
angesehen werden. Risikoreiches sexuelles Verhalten, 
Gewalt und umgebungsbedingte Gefährdungen wie z.B. 
zu laute Musik können die Gesundheit schädigen. Neben 
dem Konsum der beiden weitverbreitetsten Drogen Al-
kohol und Tabak gebrauchen viele junge Menschen auch 
illegale psychoaktive Substanzen. In einigen Cliquen ge-
hört der gemeinsame Konsum von Partydrogen wie Can-
nabis, Ecstasy, Speed oder Kokain zu einer gelungenen 
Partynacht schlichtweg dazu. Der Drogenkonsum dient 
dabei der Intensivierung des Spaß Habens und der Be-
wusstseinserweiterung. Oftmals passiert der Gebrauch 
psychoaktiver Substanzen jedoch unreflektiert und ohne 
notwendiges Wissen über Wirkweisen, Nebenwirkungen 
und Gefahren der Substanzen, insbesondere werden 
die Gesundheitsrisiken des Mischkonsums (der zeitnahe 
Konsum verschiedener Drogen) vielfach unterschätzt. 
Eine Auseinandersetzung mit den negativen Effekten 
und dem Suchtpotential unterschiedlicher Substanzen 
findet häufig nicht statt, stattdessen wird und muss – 
auch in Ermangelung an zuverlässigen Quellen – auf Er-
fahrungen anderer und Mythen, die sich oft als Irrtümer 
herausstellen, vertraut werden.
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Konsumkompetenz und 
Schadensminderung
Die Aufgabe der aufsuchenden Arbeit des MDA basecamp 
im Tiroler Nachtleben ist es, mögliche substanzkonsum-
bedingte Schäden verhindern zu helfen und die Konsum-
kompetenz junger Menschen zu stärken. 

Unter Konsumkompetenz versteht man die Fähigkeiten 
und Ressourcen zu besitzen, um gesund bzw. gesund-
heitserhaltend mit diesen umgehen zu können. Sinnge-
mäß spielt daher umfassendes Wissen über Substanzen, 
deren Wirkungen und Risiken eine wesentliche Rolle. Das 
MDA basecamp vermittelt objektiv genau dieses Wissen 
und wirkt der Entstehung von substanzbezogenen My-
then entgegen. Weiters bedarf es zur Konsumkompetenz 
einer Reflexionsfähigkeit. Im Rahmen einer Kurzberatung 
können Jugendliche zusammen mit den BeraterInnen des 
MDA basecamp ihren Konsum sowie die Motive, Wünsche 
und Emotionen, die diesem zugrunde liegen, verstehen 
und beurteilen lernen. Bei einer Kurzberatung sind Beginn, 
Länge und Ende des Gesprächs offen. Der/die Klientin 
entscheidet umso mehr auch den Inhalt des Gespräches. 
Der/die Einzelne soll so zu einer auf Selbstbestimmung 
und Selbstverantwortung basierenden Entscheidung für 
Abstinenz, genussorientiertem Konsum oder auch kon-
trolliertem Risikokonsum im Umgang mit psychoaktiven 
Substanzen gelangen. Für eine mögliche Veränderung(-
sbereitschaft) müssen dem/der KlientIn Ambivalenzen 
im eigenen Verhalten bewusst sein. Die BeraterInnen des 
MDA basecamp sind in motivierender Gesprächsführung 
ausgebildet.

Schadensminderung umfasst Methoden, Programme und 
Praktiken, die darauf abzielen, die individuellen und ge-
sellschaftlichen Schäden des Gebrauchs von psychoakti-
ven Drogen von Menschen zu reduzieren, die nicht in der 
Lage oder nicht willens sind, deren Gebrauch einzustellen. 
In Bezug auf das Arbeitsfeld des MDA basecamp steht die 
Frage, welche gesundheitlichen Risiken und mögliche 
Schäden die im Partysetting vorherrschenden konsumier-
ten Substanzen und Umstände in sich bergen und wie die-

se Risiken minimiert werden können, im Fokus. Folglich 
soll deshalb das schadenmindernde Angebot, welches am 
Infostand des MDA basecamp auf jeder Veranstaltung gra-
tis bezogen werden kann, kurz erläutert werden:

Wasser: Die meisten der gängigen Partydrogen führen 
zu einer Belastung des Herz-Kreislaufsystems, einer Stei-
gerung der Körpertemperatur und zur Dehydrierung des 
Körpers. Gleichzeitig werden Durst und andere Warnsi-
gnale des Körpers unterdrückt, wodurch die Gefahr von 
Kreislaufproblemen bis hin zum Kollaps zusätzlich steigt. 
Am MDA basecamp-Infostand steht stets frisches Wasser 
bereit, um PartygängerInnen ans Trinken zu erinnern und 
der Gefahr einer Dehydrierung entgegenzuwirken.

Obst + Nüsse: Wer Partydrogen (MDMA, Speed, Kokain, 
etc.) konsumiert, tanzt und sich dabei verausgabt sollte 
auch auf der Party auf seine Ernährung achten, um den 
Körper vor Erschöpfung zu bewahren. Das beim Infostand 
bereitgestellte Obst versorgt die Feiernden mit wichtigen 
Vitaminen und Nährstoffen. Im Besonderen helfen Bana-
nen dabei, den durch den Konsum veränderten Serotonin-
haushalt wieder auszugleichen. Nüsse versorgen den Kör-
per mit wertvollen und gesunden Proteinen und Fetten.

Safer Use Angebot: Safer Use Artikel helfen, mögliche 
Schäden, die direkt vom Konsum bzw. der Applikations-
form herrühren, zu verringern. Das MDA basecamp bietet 
in diesem Zusammenhang gleich mehrere Artikel an. Ak-
tivkohlefilter können anstatt eines gerollten Papierfilters 
für das Rauchen von Cannabisjoints verwendet werden. 
Diese filtern v.a. die Schadstoffe (z.B. Teer) des im Joints 
mitverarbeiteten Tabaks heraus. Um Schäden, die infolge 
des nasalen Konsums von Kokain oder Speed entstehen 
können, entgegenzuwirken, bieten wir Safer Sniefen Sets 
an. Diese Sets bestehen aus einem Informationsblatt und 
einem sauberen Plastikröhrchen. Der Konsum mit Plastik-
röhrchen schützt vor Viren und Infektionen. Geldscheine 
sind meist sehr dreckig und teilweise mit giftiger Farbe 
versehen, weshalb diese denkbar ungeeignet für den na-
salen Konsum sind. Neu im Safer Use Angebot sind seit 
heuer Nasencremes. Diese pflegen die Nase und können 
Reizungen der Nasenscheidewand, welche beim Sniefen 
stark in Mitleidenschaft gezogen werden kann, lindern.



Tätigkeitsbericht  2014�  11

Kondome: Gerade unter Einfluss von Alkohol und ande-
ren psychoaktiven Substanzen vergessen viele, sich beim 
Geschlechtsverkehr zu schützen. Die bei uns aufliegen-
den Kondome schützen vor übertragbaren Krankheiten 
und ungewollter Schwangerschaft.

Gehörschutz: Ein Schallpegel von 100 Dezibel oder 
mehr wird auf Parties sehr schnell erreicht. Eine derart 
hohe Lautstärke bedeutet für das Gehör eine große Bela-
stung und kann zu Tinnitus führen. Daher bieten wir Ge-
hörschutz zur freien Entnahme beim Infostand an.

Information und Warnung: Neben dem persönlichen 
Gespräch mit den BeraterInnen des MDA basecamp ha-
ben Feiernde natürlich auch die Möglichkeit, sich mittels 
Substanzinformationsflyer zu informieren. Da wir durch 
unsere Gespräche sehr viel Erfahrung darüber sammeln 
können, welche Informationen sich die KlientInnen wün-
schen und wo Wissenslücken bestehen, haben wir mitt-
lerweile einen Großteil unseres Infomaterials selbst pu-
bliziert. Somit ist unser Angebot speziell auf die Tiroler 
PartybesucherInnen zugeschnitten. Außerdem besteht 
die Möglichkeit, sich mittels Substanzwarnungen über 
sich derzeit im Umlauf befindliche gefährliche bzw. ge-
sundheitsschädliche Substanzen und Streckmittel in 
eben diesen zu informieren. Die Warnungen werden in 
den Toiletten des Veranstaltungsortes sowie direkt beim 
Infostand gut sichtbar aufgehängt. Seit Beginn der Pi-
lotphase Drug Checking kann das MDA basecamp nun 
hauptsächlich eigene Warnungen aus Innsbruck veröf-
fentlichen, welche auf den Parties von vielen Feiernden 
aufmerksam durchgelesen werden. 

Zusammenarbeit mit 
VeranstalterInnen
Besonders wichtig ist dem MDA basecamp eine gute Ko-
operation mit den Tiroler VeranstalterInnen. Wir sind be-
müht, uns regelmäßig mit den VeranstalterInnen auszu-
tauschen, unsere Erfahrungen und Eindrücke der Parties 
mit ihnen zu besprechen und gemeinsam Maßnahmen 
im Bereich der „Safer Nightlife“-Richtlinien umzusetzen. 
Safer Nightlife-Standards versuchen, die Bedingungen 
vor Ort auf der Party zu verbessern. Maßnahmen in die-
sem Segment umfassen z.B. Schutz vor Überfüllung oder 
zu großer Hitze oder auch Schulungen im Umgang mit 
drogenbeeinflussten Menschen für Bedienpersonal und 
Securities. Erste Maßnahmen wurden im Jahr 2014 bereits 
getroffen. So war es uns ein großes Anliegen, in Abspra-
che mit den VeranstalterInnen dafür zu sorgen, dass die 
Veranstaltungsstätte – sofern räumlich möglich – über 
einen geräuscharmen Chill-out-Bereich verfügt, welcher 
den BesucherInnen die Möglichkeit gibt, sich zu erholen, 
sich hinzusetzen und in gemütlicher Atmosphäre Essen 
oder Trinken zu können. In diesem Chill-out-Bereich ist 
auch unser Infostand angesiedelt. Im Jahr 2015 soll die 
Arbeit im Bereich Safer Nightlife intensiviert werden. 
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Veranstaltungsüberblick 2014
2014 konnte das MDA basecamp insgesamt 26 Veranstaltungen (17 in Innsbruck, 9 in den Tiroler Gemeinden) und somit 
fünf mehr als im Vorjahr betreuen.

Veranstaltungen in Innsbruck (BesucherInnenzahlen):
17.01.2014 | Tekk Connection, Queens Club | Innsbruck (400)

21.03.2014 | Amanita, Livestage | Innsbruck (200)

05.04.2014 | Insane Vision Spring Impact, Hafen | Innsbruck (1.000)

26.04.2014 | Amanita, Livestage | Innsbruck (200)

31.05.2014 | Insane Vision Summer Opening, Hafen | Innsbruck (1.000)

06.06.2014 | Summer Dance Beats, Hafen | Innsbruck (650)

13.06.2014 | Afromeeting, Olympiaworld | Innsbruck (3.000)

14.06.2014 | Afromeeting, Olympiaworld | Innsbruck (3.000)

01.08.2014 | Psybox, Queens Club | Innsbruck (400)

19.09.2014 | Psybox – Progressive Awakening, Queens Club | Innsbruck (250)

27.09.2014 | Insane Vision Sonic Selection, Hafen | Innsbruck (850)

17.10.2014 | Psybox – Sound of Light, Queens Club | Innsbruck (180)

14.11.2014 | Psybox- BMSS Records Label Night, Queens Club | Innsbruck (200)

21.11.2014 | Winter Dance Beats, Hafen | Innsbruck (550)

06.12.2014 | Ruhestörung, Livestage | Innsbruck (350)

12.12.2014 | Amanita meets Insane Vision, Hafen | Innsbruck (200)

31.12.2014 | Insane Vision NYE, Hafen | Innsbruck (1.000)



Tätigkeitsbericht  2014�  13

Veranstaltungen in den Tiroler Gemeinden (BesucherInnenzahlen):
25.01.2014 | Ruhestörung pres. Mischgeschick, Q-West | Kufstein (400)

14.02.2014 | Psybox Valentine’s Special, Magic Castle | Seefeld (1.300)

30.04.2014 | 3 years of Ruhestörung, Salzlager | Hall i.T. (850)

30.05.2014 | Electric City, Festung Kufstein | Kufstein (1.000)

12.07.2014 | Psybox – Goa Gil 24h Ritual, Magic Castle | Seefeld (800)

14.08.2014 | Reggae Hill Vibes Festival, Sportzentrum | Telfs (400)

16.08.2014 | Wiesenrock, Schulhof | Wattens (1.000)

06.09.2014 | G’stört im Park, Nightzone | Fügen (2.000)

31.10.2014 | Ruhestörung – Schlagwerk Helloween, Salzlager | Hall i.T. (1.300)

Als eine scheinbare Konstante gilt das Geschlechterverhältnis auf Veranstaltungen. Wie auch in den Jahren zuvor pendelte 
sich dieses wieder auf eine durchschnittliche Verteilung von 60% Männern und 40% Frauen ein.



14� Drogenarbeit  Z6

Statistische Auswertung Partywork 
Auf den vom MDA basecamp betreuten Veranstaltungen 
konnten im abgelaufenen Jahr insgesamt 5.315 Kontakte 
mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen hergestellt 
werden. Diese im Vergleich zu den Vorjahren doch beträcht-
lich höhere Anzahl an Kontakten ist sehr erfreulich und be-
stätigt uns in unserer Arbeit. Gleich mehrere Faktoren sind 
für den Kontaktanstieg ausschlaggebend. Neben der Tat-
sache, dass 2014 mehr Parties betreut werden konnten, hat 
auch der Bekanntheitsgrad des MDA basecamp, v.a. durch 
das neue Angebot Drug Checking, stark zugenommen. Wir 
beantworteten viele neugierige Fragen zum Ablauf und v.a. 
zu den Ergebnissen der Substanztestungen. Weiters zeig-
te auch die von uns durchgeführte Bedarfserhebung, auf 
welchen Veranstaltungen das Service des MDA basecamp 
am sinnvollsten erscheint, ihre Wirkung. Durch wiederhol-

te Präsenz in verschiedenen Veranstaltungsorten verbes-
serte sich nicht nur die Akzeptanz der Feiernden uns und 
unserem Angebot gegenüber, sondern es konnte durch 
eine daraus resultierende nachhaltige Beziehungsarbeit 
auch viel neues Stammklientel und Personen, die unsere 
Arbeit gut heißen und uns vertrauen, gewonnen werden. 
Dies zeigt sich außerdem am positiven Feedback, das wir 
auf jeder Party von zahlreichen BesucherInnen bekommen.

Einhergehend mit dem Geschlechterverhältnis auf den 
Veranstaltungen verbuchen männliche Besucher auch 
mehr Kontakte am MDA basecamp-Infostand. 62% aller 
Kontakte entfallen auf Männer, 38% auf Frauen. Dieses Ver-
hältnis und die gestiegene Anzahl an Kontakten insgesamt 
verdeutlicht die nachstehende Grafik

Kontakte am MDA basecamp Infostand

 

männlich 

weiblich 

3275 

2040 

1728 

1148 

Kontakte am MDA basecamp Infostand 
Kontakte 2013 Kontakte 2014 
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Unverbindliche Kontakte
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4.448 Kontakte entfallen auf sogenannte unverbindliche 
Kontakte. Unverbindlich bedeutet, dass sich der/die Ber-
sucherIn an unserem kostenlosen gesundheitsbezogenem 
Give away-Angebot (Obst, Wasser, Gehörschutz, Safer Use- 
und Infomaterial, etc.) bedient, sich jedoch kein längeres 
oder intensiveres Gespräch entwickelt hat. 

Die Grafik zeigt das Geschlechterverhältnis bei unverbindli-
chen Kontakten. 1.387 Kontakte von Besuchern stehen 964 
Kontakte von Besucherinnen gegenüber. 

Infogespräche
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Im Jahr 2014 wurden am Infostand des MDA basecamp 
insgesamt 722 Informationsgespräche geführt. In Informa-
tionsgesprächen werden allgemeine Informationen zum 
Projekt wie Grundhaltung, Angebot oder Ziele und Metho-

den der mobilen Drogenarbeit vermittelt und versucht ein 
Vertrauensverhältnis zum/zur BesucherIn aufzubauen. Oft-
mals sind diese Gespräche Grundlage für ein Beratungsge-
spräch auf einer der darauffolgenden Veranstaltungen oder 
in der Zentrale.

Mit Partybesucherinnen wurden 279, mit Besuchern 443 
Informationsgespräche geführt. Dieses Geschlechterver-
hältnis spiegelt die nächste Grafik prozentuell wider. 

Beratungsgespräche
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Das MDA basecamp – Team konnte 2014 insgesamt 145 
Beratungsgespräche direkt vor Ort auf den Veranstaltun-
gen durchführen. In diesen längeren und intensiveren 
Beratungsgesprächen wird  eingehend auf die Fragen 
und Probleme der Klientel eingegangen. Insbesondere 
werden in Beratungsgesprächen neben der ausführlichen 
Informationsweitergabe zu Wirkungen und Gefahren von 
Substanzen Safer Use-Inhalte vermittelt, das Konsumver-
halten des Gegenübers reflektiert, eine psychosoziale Be-
standsaufnahme durchgeführt und wenn nötig versucht 
ein Problembewusstsein zu schaffen. Fallbezogen können 
gemeinsam mit dem/der KlientIn Maßnahmen zur Kon-
sumreduktion oder –beendigung besprochen bzw. eine 
Folgeberatung in der Zentrale der Drogenarbeit Z6 ange-
regt werden. In Krisensituation (z.B.: bad trip) versuchen 
wir zu unterstützen, zu entlasten und zu beruhigen oder 
leisten, falls erforderlich, Erste Hilfe.
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Beratungen werden vorwiegend von männlicher Klientel 
in Anspruch genommen. 113 Beratungsgesprächen mit 
jungen Männern standen 32 mit jungen Frauen gegenüber.

Beratungsinhalte

26% 

63% 

46% 

26% 

80% 

83% 

88% 

 

Rahmenbedingungen 

Substanzen 

Konsumverhalten 

Physisches 

Psychisches 

Soziales 

Rechtliches 

In Beratungsgesprächen beim MDA basecamp Infostand 
werden stets mehrere Themen gemeinsam und umfassend 
zusammen mit der Klientel besprochen. Das Diagramm 
zeigt, zu wie viel Prozent ein Thema Inhalt in sämtlichen Be-
ratungsgesprächen war.

In 88% der Gespräche wurden eingehend Informationen 
zum Projekt (Grundsätze unserer Arbeit, Ort und Zeit der 
Angebote, etc.) weitergegeben. Substanzen, deren Inhalts-
stoffe, Wirkungen und Gefahren sowie eingehende Erläu-
terungen der Drug Checking Ergebnisse waren in 83% der 
Beratungsgespräche Thema. In 80% der Gespräche wurde 
das Konsumverhalten, d.h. Fragen zu Mischkonsum, Lang-
zeitfolgen oder Überdosierung, thematisiert. Fragen zu 
physischen Problemen wie Gewichtsreduktion, Infektions-
krankheiten oder Herz-Kreislauf-Problemen als Folge von 
Substanzkonsum beantworteten wir in 26% der Gespräche. 
Auf drogenindizierte psychische Probleme, so z.B. Depres-
sionen, Schlafstörung, Ängste, Paranoia oder Verfolgungs-
wahn wurde in 46% der Gespräche näher eingegangen. In 
63% der Gespräche sprachen wir mit unserer Klientel über 
deren familiäre Situation, Freundeskreis, Arbeit und Aus-
bildung oder finanzielle Sorgen (zusammengefasst unter 

„Soziales“). Rechtliche Auskünfte erteilten wir in 26% der Be-
ratungsgespräche.

Substanzen

 

57% 58% 

32% 

19% 17% 

8% 

2% 

8% 
3% 

17% 

 Cannabis

Ecstasy

Speed

Kokain

LSD

Pilze

Natural Drugs

Alkohol

Research Chemicals

andere

Nur ein geringer Teil unserer Klientel weist Anzeichen eines 
Suchtverhaltens auf. Die Neugierde und das Experimentier-
verhalten, welches für Jugendliche sowie junge Erwachse-
ne charakteristisch sind, führen unter anderem dazu,  dass 
ein Großteil unserer KlientInnen nicht ausschließlich eine 
Substanz konsumiert. Aufgrund des vielfach auftretenden 
Mischkonsums ist es schwierig eine Leitsubstanz, welche 
Thema im Gespräch war, zu definieren. Deshalb werden 
hier alle Substanzen erfasst, welche während einer Bera-
tung thematisiert wurden. Auch 2014 wurden Cannabis 
und Ecstasy in den Beratungsgesprächen am häufigsten 
thematisiert (in 57% bzw. 58% der Gespräche). Fragen zu 
den stimulierenden Substanzen Speed (Amphetamine) 
und Kokain beantworteten wir in 32% bzw. 19% der Bera-
tungsgespräche. LSD und Halluzinogenen Pilze waren in 
17% und 8% der Beratungen Thema. Lediglich in 2% der 
Gespräche ging es um Natural Drugs wie z.B. Engelstrom-
pete oder salvia divinorum. Alkohol und Research Chemi-
cals waren in 8% bzw. 3% der Beratungen Gesprächsthema. 
Zu den „anderen“ Substanzen, über die in 17% der Beratun-
gen gesprochen wurde, zählen hauptsächlich Metham-
phetamin („Crystal Meth“) und Ketamin.
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4. Beratung und Begleitung
Die Drogenberatung Z6 informiert, berät und begleitet 
drogenkonsumierende Jugendliche, junge Erwachsene 
und Peer Groups sowie deren Bezugspersonen in Einzel-
beratung und Gruppenarbeit.  Aus unserem Angebot er-

geben sich eine hohe telefonische Erreichbarkeit, sowie 
flexible Beratungszeiten außerhalb klassischer Bürozei-
ten.

Konkretes Angebot der Drogenberatung:
MM Unterstützende Beratung und Begleitung von dro-

genkonsumierenden Jugendlichen, jungen Erwachse-
nen und deren Bezugspersonen (sozialarbeiterische, 
psychosoziale und psychologische Beratung)

MM Abdeckung gerichtlicher Auflagen in der Funktion 
einer nach §15 SMG kundgemachten Beratungsstelle 
(§§11, 13, 35, 37 SMG)
MM Themenspezifisches und erlebnispädagogisches An-

gebot für Peer Groups („Walk About“, Gruppenbera-
tung, Diskussionsrunden, etc.)

MM Verhaltenstherapeutisch-orientiertes Entwöhnungs-
programm für jugendliche CannabiskonsumentInnen 
(CANDIS)
MM Krisenintervention und Existenzsicherung in Zusam-

menarbeit mit anderen Institutionen, Ärzten, Rechts-
anwälten, etc.

MM Einrichtungsübergreifende Fallführung
MM Vermittlung in weiterführende Einrichtungen (statio-

näre Entwöhnungsbehandlungen, Therapie, ÄrztIn-
nen, JuristInnen, Arbeitsplatz, AMS, etc.)

MM Begleitende Betreuung und Nachbetreuung im Rah-
men stationärer Maßnahmen

MM Begleitung im Rahmen von Substitutionsprogram-
men

MM Begleitung zu Polizei/Gericht
MM Individuelle Unterstützung im Alltag (Umzugshilfe, 

Kochkurs,...) 
MM Integrierte Beratung im Jugendzentrum z6
MM Anlassbezogenene Fachberatung und Krisenhilfe für 

Schulen und Betriebe 
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Besonderheiten im 
Umgang mit Jugendlichen 
in der Drogenberatung
Das Jugendalter ist eine sensible Entwicklungsphase der 
Persönlichkeit. Jugendliche sind noch auf der Suche nach 
sich selbst, ihren eigenen Werten, ihrer Sexualität, ihrer Rol-
le unter Gleichaltrigen und in der Gesellschaft. Jugendliche 
handeln, fühlen und entscheiden NICHT wie Erwachsene. 
In diesem Alter stehen das Erproben der Umwelt und die 
Erfahrung am eigenen Leib im Vordergrund. Jugendliches 
Konsumverhalten muss zuallererst unter diesem entwick-
lungspsychologischen Aspekt verstanden werden. 

Es gilt zwischen jugendtypischen Funktionen des Drogen-
konsums und psychodynamischen Bewältigungsfunktio-
nen zu unterscheiden. Als jugendtypisch gelten Neugier, 
Experimentieren, Gemeinschaftsgefühl, Selbst- und Gren-
zerfahrung sowie mystische Erfahrungen. Es geht zum ei-
nen um die Abgrenzung von den Erwachsenen und zum 
anderen um die Sehnsucht dazu zugehören, gemeinsame 
Erfahrungen mit Gleichaltrigen zu erleben. Diese sind ein 
bedeutsamer Teil der persönlichen Entwicklung und tra-
gen beispielsweise zur Ausbildung sozialer Kompetenzen 
bei. Riskant kann der Konsum vor allem dann betrachtet 
werden, wenn er psychodynamische Bewältigungsfunktio-
nen übernimmt und „nicht nur dazu dient, Schönes schö-
ner, sondern Unangenehmes erträglicher zu machen“ 2. 
Es wird konsumiert aus Langeweile, zum Stressabbau, als 
Belohnung, zum Probleme lösen oder vielleicht sogar als 
Selbstmedikation. 

Unsere Aufgabe als BeraterInnen  ist aber nicht nur die Ein-
schätzung des Konsumverhaltens, sondern auch die Un-
terstützung bei einem verantwortungsvollen Umgang mit 
Rauscherfahrungen. Das jugendliche Risikoverhalten geht 
häufig mit einer geringen Problemeinsicht einher. Es gilt 

2 Spohr, B., Gantner, A., Bobbink, J.A. et al. (2001). 
Multidimensionale Familientherapie. Jugendliche bei 
Drogenmissbrauch und Verhaltensproblemen wirksam 
behandeln. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht

mit den Jugendlichen gemeinsam genauer hinzusehen 
und ihre Erfahrungen in Erfahrungswerte umzuwandeln. 
Selbstreflexion und kritische Haltung stehen dabei im Vor-
dergrund. Aber auch gesellschaftlichen Spannungen im 
Umgang mit legalen und illegalen Suchtmitteln müssen 
aufgedeckt werden.

Vor allem aber ist es wichtig, in die jugendliche Lebens-
welt einzutauchen. Was sind ihre Interessen? Was beschäf-
tigt sie? Hier sollte man aber nicht nur den Unterschied 
zwischen neuen Trendsportarten und aktuellen Musi-
krichtungen kennen, sondern auch etwas tiefer gehen. 
Gesellschaftliche Entwicklungen, wie die Perspektiven-
losigkeit am Arbeitsmarkt, gehen nicht spurlos an den 
Jugendlichen vorbei. Jugendliche sind in einer leistungs-
bezogenen Gesellschaft mit äußerst begrenzten Mög-
lichkeiten und einer prekären Situation am Arbeitsmarkt 
konfrontiert. Gerade das allzu häufig im Zusammenhang 
mit Cannabiskonsum diagnostizierte amotivationale bzw. 

„Null-Bock“ Syndrom kann nur mit einem Blick auf die ge-
sellschaftliche Gesamtsituation verstanden werden. Einer 
Entscheidungs- und Orientierungshilfe bei der Berufswahl 
geht möglicherweise mit einer Wertediskussion einher.

Es gilt die Jugendlichen in ihrem Entwicklungsschritt zu 
unterstützen und die Außenperspektive eines objektiven 
Erwachsenen anzubieten. Der Umgang mit Jugendlichen 
fordert von den Beratern Offenheit, Authentizität und Fle-
xibilität – zeitlich, räumlich, sowie auch gedanklich. Auf-
suchende Beratung, langjährige Begleitung von Jugend-
gruppen oder auch eine Weihnachtsfeier mit unseren 
KlientInnen tragen zur Nachhaltigkeit unserer Arbeit bei. 
Aber auch die systemische Arbeit mit den Familien und 
Angehörigen ist ein wichtiger Bestandteil.

Gleichzeitig haben wir in den letzten Jahren Alternativen 
zum „erwachsenen“ Beratungssetting entwickelt. Grund-
sätzlich ist es wichtig, die Peer Group mit einzubeziehen, 
in welcher der Konsum  stattfindet. Dem werden wir im 
Rahmen von Gruppenberatungen, aber auch mit einem 
erlebnispädagogischen Angebot (vgl. WALK ABOUT) oder 
nonverbalen Ansätzen (Musik, Theater, etc.) gerecht. 



Tätigkeitsbericht  2014�  19

CANDIS  
Modulare Kurzintervention bei Cannabisstörungen 
Die mediale und politische Diskussion um Cannabis wird 
immer lauter. Dabei geht es uns aber nicht nur um die Le-
galisierungsdebatte, sondern vor allem um den Umgang 
von Jugendlichen mit der Substanz. Gerade die rechtlichen 
Konsequenzen werden für die Jugendlichen aufgrund der 
stärker in den Vordergrund tretenden Akzeptanz immer we-
niger wahr bzw. ernst genommen. Zudem hat sich auch die 
Substanz selbst in den letzten Jahren stark verändert und 
gerade der erhöhte THC Gehalt in gezüchteten Pflanzen 
macht eine Sensibilisierung von Jugendlichen notwendig.

Auch unsere Zahlen zeigen, dass immer mehr KlientIn-
nen einen problematischen Cannabiskonsum aufweisen. 
Da CannabiskonsumentInnen eine andere Form der Un-
terstützung benötigen als beispielsweise die klassischen 
OpiatkonsumentInnen, war es für uns besonders wichtig, 
mit unserem Angebot darauf einzugehen. In Deutschland 
wurden wir fündig und besuchten die zweitägige Fortbil-
dung zu CANDIS, einer modularen Kurzintervention bei 
Cannabisstörungen. Im Rahmen der Fortbildung nahmen 
wir die Gelegenheit wahr, uns mit KollegInnen in Berlin 
zu vernetzen. Wir besuchten drei verschiedene Beratungs- 
und Therapieeinrichtungen (LogIn, Misfit, Therapieladen), 
die teilweise bei der Entwicklung des CANDIS Programms 
involviert waren. Wir konnten uns über ihre Erfahrungen 
austauschen und neue Ideen für unsere Einrichtung mit-
nehmen.

Das CANDIS-Programm ist ein verhaltenstherapeutisch-
orientiertes Entwöhnungsprogramm, welches auf die 
spezifischen Bedürfnisse und Probleme von Jugendlichen 
und Erwachsenen mit problematischem Cannabiskonsum 
zugeschnitten ist. Es wurde an der TU Dresden entwickelt 
und umfassend wissenschaftlich erprobt. Die Ergebnisse 
der Evaluationsstudie belegen, dass Cannabisstörungen 
wirkungsvoll mit der verhaltenstherapeutischen Kurzzeit-
therapie CANDIS behandelt werden können. 80% aller The-
rapieteilnehmer (n=90) profitierten gut von der Behand-
lung (50% abstinent, 30% deutliche Konsumreduktion).

Die CANDIS-Therapie umfasst 10 Sitzungen, die sich über 
einen Zeitraum von zwei bis drei Monaten erstrecken. Sie 
basiert auf drei baukastenartigen Modulen: 1.) der Mo-
tivationsförderung und -stabilisierung, 2.) der kognitiv-
behavioralen Therapie und 3.) einem psychosozialen 
Problemlösetraining.

Inhalt der Ausbildung war es, Cannabisstörungen zu er-
kennen und zu diagnostizieren. Spezifische Therapiebau-
steine (motivierende Gesprächsführung, Vorbereitung 
des Konsumstopps, Selbstkontrolltechniken, Rückfall-
prophylaxe, Umgang mit cannabisspezifischen Entzugs-
symptomen und Craving, Problemlösen, Ablehnungs-
training etc.) wurden vorgestellt und in Rollenspielen 
eingeübt. 
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Auch in den Medien war es uns wichtig, unser neues Angebot einem breiten 
Publikum vorzustellen.

14

CANNABIS-THERAPIECANNABIS-THERAPIE

Cannabis kann abhängig machen, belegen auch jüngste wissenschaftliche 
Studien. Mit einer Therapie namens Candis hilft die Innsbrucker Drogenberatung 

Z6 jungen Menschen, ihr Suchtverhalten in den Griff  zu bekommen. 

Text: Eva Schwienbacher  
 
// Fotos: Shutterstock, privat

CANDIS 
GEGEN SUCHT

„BEIM KIFFEN WIRD 
DER BOTENSTOFF 

DOPAMIN, DER UNSER 
BELOHNUNGSZENTRUM 
IM GEHIRN AKTIVIERT, 

VERSTÄRKT AUSGE-
SCHÜTTET.“

Kontakt

Drogenarbeit Z6 
Dreiheiligen-

straße 9, A-6020 
Innsbruck

0699/13143316, 
0680/3066075

 

Wien  Linz  Graz  Salzburg  Innsbruck  Dornbirn

 

www.vitalakademie.at

JETZT INFORMIEREN

Mentaltraining

Fernstudien

Energetik nach TCM

Ernährungstraining

Fitness- & Gesundheitstraining

Personal Fitness- & Mentaltraining

Kräuterpädagogik

Sozial- & Berufspädagogik

Fundiert, praxisnah und gefragt! 

Diplomlehrgänge in Tirol

Seit 1999 bietet die Vitalakademie hochwertige Diplomausbildungen im Bereich 
Gesundheit an - österreichweit.

K iffen oder damit aufhören – am 
Anfang einer Therapie sind Klien-
ten meist im Zwiespalt, erzählt die 

Psychologin Kathrin Schneider vom Z6. 
Denn Kiffen ist für Cannabisabhängige 
Lebensstil, hilft den Alltag zu bewältigen, 
bringt aber gleichzeitig Probleme mit sich: 
soziale mit den Eltern, Lehrern, Freunden 
oder dem Chef, körperliche in Form von 
Erkrankungen der Atmungsorgane, Merk- 
und Konzentrationsstörungen, psychische 
wie Depressionen oder Angststörungen 
und letztlich auch rechtliche. Neuere 
Erkenntnisse zeigen, dass regelmäßiges 
Bong- oder Jointrauchen auch körperlich 
süchtig machen kann. „Zwar nicht so 
stark wie Heroin“, erklärt die Beraterin, 
„dennoch kann eine plötzliche Abstinenz 

Entzugssymptome wie Schlafmangel, Ner-
vosität, Appetitverlust und Depressionen 
auslösen.“ Etwa vier bis sieben Prozent der 
Gewohnheitskiffer werden abhängig. Im 
Z6 steigt die Anzahl der Klienten mit Can-
nabisstörungen laufend. Diese Tatsache, 
das große Unwissen rund um die Droge 
sowie die Erkenntnis, dass „junge Kiffer 
einen anderen Therapieansatz brauchen 
als Opiatkonsumenten“, veranlasste die 
Beratungsstelle, Candis einzuführen. 

RISIKOZONEN ENTSCHÄRFEN.
Die Spezialtherapie wurde 2007 in 
Deutschland von Ärzten, Psychotherapeu-
ten und Psychologen entwickelt und in 
einer Studie erfolgreich getestet: Die Hälf-
te der 72 Teilnehmenden blieben nach der 

Testphase abstinent, 22 reduzierten ihren 
Konsum. „Die Stärke der Therapie liegt in 
der Mischung aus Motivationsförderung, 
dem verhaltenstherapeutischen Ansatz 
und dem Problemlösetraining“, beschreibt 
Schneider. Klienten schätzten vor allem 
die klare Struktur der Behandlungsme-
thode sowie die relativ einfache Anwend-
barkeit im Alltag. Die Kurzintervention 
läuft über rund drei 
Monate, richtet sich 
auch an Gruppen 
und unterteilt sich in 
drei Module. 
 // 16- bis 30-Jäh-
rige können im Z6 
dabei ihren Canna-
biskonsum refl ektie-
ren, reduzieren und 
wenn gewollt auch 
komplett aufgeben. 
Der Schwerpunkt 
liegt anfangs in 
der Motivationsför-
derung. Vor- und 
Nachteile des Kiffens werden individuell 
erarbeitet, Zweifel besprochen und die 
Funktion der Droge ausgemacht. Auch 
körperliche Wirkungen sind Thema: „Beim 
Kiffen wird wie beim Sex und Essen der 
Botenstoff Dopamin verstärkt ausgeschüt-
tet, der unser Belohnungszentrum im 
Gehirn aktiviert“, erläutert die Expertin. 

G E LI E BTE R F E I N D :
Fa l s c h  ko n s u m i e r t ,
m a c h t  M a r i h u a n a
s ü c h t i g .

Solche Erklärungen helfen Klienten, ihre 
Sucht besser zu begreifen. 
 // Im zweiten Teil lernen Hilfesuchende 
mit Methoden aus der Verhaltenstherapie, 
ihren Drogenkonsum zu kontrollieren. 
Auslöserreize wie die „rote Couch“ werden 
identifi ziert und entschärft: „Besitzt der 
Behandelte zum Beispiel eine gemütliche 
Kifferecke, raten wir ihm diese umzuge-

stalten. Bedeutet 
der morgendliche 
Kaffee gleichzeitig 
eine Tüte, sollte er 
vorerst auf das Ge-
tränk verzichten.“ 
Diese Tipps sind 
einfach umzuset-
zen. Die Ausein-
andersetzung mit 
Rückfällen hilft in 
Momenten, in denen 
das Verlangen nach 
Gras doch siegt. 
Beim Problemlö-
setraining werden 

schließlich Strategien zum Umgang mit 
Stresssituationen entwickelt, ohne dabei 
zugedröhnt zu sein. Die zehnstündige 
Therapie ist oft Beginn eines Änderungs-
prozesses, sagt Schneider. „Wird länger 
Unterstützung gebraucht, wird diese wei-
ter gewährt. Natürlich anonym, kostenlos 
und vertraulich.“ 

D R O G E N B E R ATE R I N
Ka t h r i n  S c h n e i d e r
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Statistische Auswertung der Beratungen

KlientInnen gesamt

Aufteilung nach Geschlecht und Bezugspersonen

 

 

 männlich   weiblich   gesamt (ohne Mitbetreute) 

 Mitbetreute Bezugspersonen

Im Jahr 2014 stieg die Anzahl unserer KlientInnen auf 381 
an. Ebenso betreuten wir zusätzlich 146 Bezugspersonen. 
Im Vorjahr waren es noch 121 mitbetreute Bezugsperso-
nen. Gerade in der Arbeit mit Jugendlichen ist es beson-
ders wichtig, die Eltern und auch Freunde mit einzube-
ziehen. Der stetig erhöhten Nachfrage (siehe KlientInnen 
gesamt) konnten wir dieses Jahr durch das erweiterte 
Beratungsteam nachkommen.  
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Aufteilung nach Geschlecht

76%

24%

 weiblich   männlich 

Die Geschlechterverteilung blieb weitgehend gleich. 
Dies lässt sich vor allem durch das geschlechtsspezifi-
sche Konsumverhalten erklären. Männliche Jugendliche 
neigen eher zu einem riskanteren und auffälligerem 
Konsumverhalten, wohingegen weibliche Jugendli-
che eher heimlich konsumieren. Dennoch konnte dem 
geschlechtsspezifischen Ansatz mit einer weiblichen 
Beraterin nachgegangen werden. Gerade bei unseren 
weiblichen Klientinnen wurde dieses Angebot sehr gut 
angenommen.

Aufteilung in Altersgruppen

 bis 14   15 – 17     18 – 24   über 25

Um die Zielgruppe unserer Einrichtung deutlicher darzu-
stellen, haben wir erstmals die Altersgruppe von 15 bis 24 
Jahre in zwei Altersgruppen unterteilt: mündig Minderjäh-
rige von 15 bis 17 Jahre und Volljährige von 18 bis 24 Jahre. 
Diese Statistik betrifft das Alter zu Betreuungsbeginn. All 
jene, die im Jahr 2014 ihr 18. Lebensjahr vollendet haben, 
wurden der Gruppe 15 bis 17 zugerechnet. Dies war nötig, 
weil sich das Statistikprogramm auf das Geburtsjahr bezieht.

Deutlich wird, dass wir mit unserem Angebot unsere Ziel-
gruppe der Jugendlichen und jungen Erwachsenen be-
sonders gut erreichen. Rund die Hälfte aller KlientInnen ist 
zwischen 15 und 17 Jahren. Gerade in diesem Alter ist es be-
sonders wichtig, ein riskantes Konsumverhalten zu reflektie-
ren. Jugendliche stecken in allen Belangen in einer sehr sen-
siblen Entwicklungsphase, in welcher ein problematischer 
Drogenkonsum schädliche Folgen nach sich ziehen kann.

Fast 40% unserer KlientInnen sind bereits volljährig. Auch 
wenn die Volljährigkeit der erste Schritt zum Erwachsen-
sein ist, so ist die Entwicklungsphase noch nicht abge-
schlossen. Daher ist es uns besonders wichtig, ebenso 
junge Erwachsene mit unserem Angebot zu erreichen 
und ihnen Unterstützung und Halt anzubieten.
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Langfristige Begleitungen

Wie sich zeigt, ist der Bedarf an langfristigen Begleitun-
gen auch dieses Jahr wieder gestiegen. Dies deutet 
ebenso auf einen gelungenen Beziehungsaufbau zu un-
seren KlientInnen hin. Im Speziellen unser erlebnispäd-
agogisches Angebot ist auf einen nachhaltigen Bezie-
hungsaufbau ausgerichtet. Auch das CANDIS Programm 
umfasst mindestens 10 Sitzungen und zielt somit auf 
eine langfristige Begleitung der KlientInnen ab. 

Leitdrogen der langfristig Begleiteten

 Opiate 

 Kokain

 Stimulanzien 

 Benzodiazepine

 Halluzinogene

 Cannabis 

 Alkohol

 Research Chemicals

 Keine Leitdroge

Im Jahr 2014 war bei 86 unserer langfristig begleiteten Kli-
entInnen Cannabis die Leitdroge. Diese Zahlen spiegeln den 
allgemeinen Trend der steigenden Anzahl von Cannabiskon-
sumentInnen wider3. Daher bieten wir seit Ende 2014 auch 
ein spezielles Programm (CANDIS) für diese Zielgruppe an. 

Ein leichter Rückgang ist bei unseren KlientInnen mit Opi-
aten als Leitdroge zu verzeichnen, die jedoch immer noch 
die zweitstärkste Leitdroge darstellt. Unter Opiaten als Leit-
droge fällt bei unseren KlientInnen jedoch kaum Heroin, 
sondern vor allem arzneipflichtige Substitutionsmittel, wie 
Buprenorphin oder retardierte Morphine. Ein leichter Rück-
gang zeigt sich auch bei den BenzodiazepinkonsumentIn-
nen. Ein leichter Anstieg ist bei den KlientInnen mit Stimu-
lanzien als Leitdroge zu beobachten. Stimulanzien werden 

3 United Nations Office on Drugs and Crime (2014). World Drug 
Report 2014. Wien: United Nations Publications
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besonders im Partysetting konsumiert und die enge Zusam-
menarbeit mit dem MDA basecamp trägt sicherlich dazu bei, 
dieses Klientel besser zu erreichen. Die Zahl der KlientInnen 
von Research Chemicals blieb weitgehend gleich. 9 Per-
sonen suchten uns dieses Jahr aufgrund ihres Alkoholkon-
sums auf, 7 Personen aufgrund ihres Kokainkonsums und 
2 aufgrund ihres Konsums von Halluzinogenen. 21 unserer 
KlientInnen in langfristiger Begleitung weisen keine Leit-
droge auf. Sie suchten unser Beratungsstelle vorrangig aus 
anderen Gründen auf, wie z.B. rechtlicher, gesundheitlicher 
oder psychosozialer Problematiken in Folge des Konsums 
illegalisierter Substanzen. 

Hauptanstoß zur Kontaktaufnahme 
(langfristige Begleitung)

 eigene Initiative 

 Familie / Freunde

 andere Drogeneinrichtungen

 Jugendwohlfahrt / Sozialamt

 Justiz (Weisung)

 Schule

 Jugend(wohn)einrichtung

Trotz der hohen Anzahl von WeisungsklientInnen trägt nicht 
vorrangig die Justiz zu einer Reflexion des Konsumverhal-
tens von Jugendlichen und jungen Erwachsene bei, sondern 
vor allem die eigene Motivation sowie das enge soziale Um-
feld. Immerhin fast ein Drittel unserer KlientInnen kommt 
aus eigener Initiative in unsere Beratungsstelle. Die eigene 
Problemeinsicht gilt als grundlegender Faktor für die Ver-
änderungsbereitschaft. 29% kommen aufgrund des Drucks 
von außen, sei es von der Familie, den Freunden oder auch 
Lehrern oder Arbeitgebern. Des Weiteren spiegelt die Grafik 
die enge und funktionierende Zusammenarbeit mit den Ju-
gendwohneinrichtungen wider.  

Das soziale Umfeld nimmt weitaus mehr Einfluss auf das 
Konsumverhalten als es beispielsweise eine gerichtliche 
Auflage kann. 25 % unserer KlientInnen sind Weisungskli-
entInnen, die fast alle als  langfristige Begleitung in dieser 
Grafik aufscheinen. Es steht außer Frage, dass einige der Wei-
sungsklientInnen durch ihre gerichtliche Auflage erst die 
Problematik ihres Konsums erkennen und dadurch etwas 
verändern wollen. Die Veränderungsmotivation ist jedoch 
bei dieser Gruppe geringer.
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5. Onlineberatung
Die Onlineberatung gilt als Erweiterung des Beratung-
sangebots der Drogenarbeit Z6 und richtet sich vor al-
lem an KlientInnen, die aufgrund besonderer Themen, 
Scham, Angst oder sonstigen Faktoren anonym bleiben 
und die Kommunikation bzw. den Kontakt selbst steuern 
möchten. Die Kommunikation mit dem Beratungsteam 
ist von zu Hause bzw. jedem erdenklichen Ort möglich, 
sodass die Onlineberatung vor allem für jene geeignet 
ist, deren Mobilität oder Lebensumstände es nicht zulas-
sen, eine Beratungsstelle aufzusuchen oder die in ihrer 
Region keine adäquate Drogenberatung in Anspruch 
nehmen können oder wollen. Die Onlineberatung bie-
tet die Möglichkeit, den/die BeraterIn zu jeder Tageszeit 
zu kontaktieren, Fragen, Probleme, Sorgen und Ängste 
dann niederzuschreiben, wenn sie akut sind sowie die 
Antwort(en) des/der BeraterIn jederzeit und immer wie-
der abzurufen. Öffnungszeiten der Beratungsstelle spie-

len somit für die Klientel in der Onlineberatung keine Rol-
le. In der Regel beantwortet das Team der Drogenarbeit 
Z6 Onlineberatungs-Anfragen innerhalb von 48 Stunden 
(Wochenende nicht mitgezählt), spätestens jedoch bis 
zum darauffolgenden Donnerstag. Somit kann eine zeit-
nahe Beantwortung der Anfrage garantiert werden. 

Im Zuge der Zusammenlegung der Drogenberatung und 
des MDA basecamp zur Drogenarbeit Z6 wurde auch 
das Onlineberatungsangebot vereinheitlicht. Gleichzei-
tig bekam die Homepage www.onlinedrogenberatung.
at auch ein neues Logo und der Inhalt der Seite wurde 
überarbeitet und benutzungsfreundlicher gestaltet. Au-
ßerdem verwies auch ein Pop-up auf der Homepage der 
Drogenarbeit Z6 auf das Angebot.

Trotz vieler Bemühungen wird die Onlineberatung nur 
sporadisch in Anspruch genommen. 2014 informierte und 
beriet das Team der Drogenarbeit Z6 17 Personen online.

http://www.onlinedrogenberatung.at
http://www.onlinedrogenberatung.at
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Die nachstehende Grafik demonstriert die Geschlechter-
verteilung in der Onlineberatung, aufgeschlüsselt nach 
Betroffene und Angehörige. 14 Anfragen wurden von Be-
troffenen gestellt, drei von Angehörigen bzw. Bezugsper-
sonen wie Eltern oder Freunde.

Onlineberatung – 
Geschlechterverhältnis

Angehörige 

Betro�ene 

33% 

71% 

67% 

29% 

  

 weiblich   männlich 

Knapp mehr als die Hälfte (53%) der Personen, die das on-
line – Service wahrnahmen, suchten nach Hilfe und Unter-
stützung in ihrer aktuellen Lebenslage. 24% der Anfragen 
drehten sich um Substanzen, deren Wirkungen und Gefah-
ren sowie Streckmittel. In 24% der Fälle berieten wir Perso-
nen online bei rechtlichen Fragestellungen.

Onlineberatung – Beratungsinhalte
53% 

24% 24% 

Onlineberatung - Beratungsinhalte 

 Hilfe 

 Substanzinfo

 Rechtliches
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6. Walk About

Walk About – Kurzbeschreibung
„Walk about“ ist ein von der Drogenberatung Z6 kon-
zipiertes und durchgeführtes Angebot der selektiven 
Suchtprävention für drogenkonsumierende Jugendliche 
und junge Erwachsene. Speziell in der Arbeit mit Jugend-
lichen ist es wichtig, einen anderen Zugang außerhalb 
des klassischen Beratungssettings zu finden, wie bspw. 
über Klettern, Cannyoning, Snowboarden, Skitouren, 
Reiten, Raften, usw. Im Rahmen unseres erlebnispädago-
gischen Angebots bieten wird den jugendlichen Konsu-
mentInnen eine sinnvolle und nachhaltige Alternative zu 
substanzabhängigen Grenzerfahrungen an. Es geht dar-
um, den eigenen Körper nüchtern zu spüren und auch 
intensive Naturerfahrung zu erleben. Während dieser Ak-
tivitäten steht das Erleben und Wahrnehmen jedes Ein
zelnen in der Gruppe im Vordergrund, welches für den 
weiteren Beratungs- Begleitungsprozess elementar ist. 
Es werden Verhaltensmuster und Gruppendynamiken 
sichtbar gemacht und thematisiert. Diese lassen oft auch 
Rückschlüsse auf das Verhalten beim Konsum von Sucht-
mitteln innerhalb der Gruppe zu. Die gemeinsamen er-
lebnispädagogischen Aktivitäten tragen ebenso stark 
zum  Beziehungsaufbau mit unseren KlientInnen bei. 

Ziele:
MM Vertrauensbasis zwischen BeraterInnen und Klient

Innen aufbauen
MM Gemeinsames Erleben als Gruppe ermöglichen  
(Vertrauen, Verantwortung, Dynamik…)
MM Selbstwahrnehmung und Eigenreflexion fördern
MM Sammeln von (Grenz-)Erfahrungen ohne Drogen 
MM Naturerfahrung
MM Entwickeln von alternativen Handlungsmustern 
MM Stärkung des Selbstwertes des Einzelnen

Übersicht der Walk About Aktionen 
MM Kletterkurse im Inn- und Ötztal
MM Ski- und Snowboardtage im Stubaital
MM Canyoningtouren Alpenrosenschlucht und Auer 

Klamm
MM Ski- und Snowboardwachskurs
MM Skitour Glungezer mit Abfahrt ins Viggartal
MM Innsbrucker Klettersteig
MM Kochkurs
MM 2 Tage Rafting am Inn mit Übernachtung am Innufer
MM 3 Tage Klettern und Schneewandern im Pitztal
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Walk About – Risiko im 
Arbeitsalltag
2014, im 14. Jahr unseres outdoorpädagogischen Ange-
bots „Walk About“, traten Ereignisse ein, um deren Verhin-
derung wir stets bemüht waren: zwei Unfälle und ein Bei-
nahe-Absturz. Bergsport bringt Risiken mit sich. Durch 
genaue Planung und Vorbereitung, gut ausgebildetes 
Personal, Sicherheitsausrüstung auf dem neuesten Stand 
und an unsere TeilnehmerInnen angepasste Program-
me versuchen wir das Unfallrisiko zu minimieren. Dass 
es beim Skibergsteigen, Klettern, Canyoning, aber auch 
beim Bergwandern, Rodeln und Snowboarden keine 
hundertprozentige Sicherheit geben wird, das war und 
ist uns bei jeder unserer Aktionen bewusst. Trotzdem ist 
es immer wieder nötig, die angewandten Risikominimie-
rungsmethoden zu hinterfragen und gegebenenfalls zu 
verbessern.

Ein Absturz beim passiven Abseilen konnte von einer 
Klientin mit viel Glück noch verhindert werden. Bei der 
Unfallanalyse stellte sich heraus, dass das verwendete 
selbstblockierende Sicherungsgerät,  welches vom Her-
steller vor Allem für Anfänger empfohlen wird, einen 
Haken hat: Durch eine reflexartige Panikreaktion, bei der 
die Sicherungshand instinktiv zum eigenen Körper geht,  
wird die Bremswirkung komplett aufgehoben. Auf Nach-
frage beim Sportkletterexperten des österreichischen 
Alpenvereins wurde uns mitgeteilt, dass dieses Problem 
bekannt ist und immer wieder auftritt. Daraufhin haben 
wir uns dazu entschlossen, all unsere Sicherungsgeräte 
auszutauschen. Das neue Sicherungsgerät muss zur Lö-
sung der Blockierung vom Körper weggedrückt werden, 
wodurch die beschriebene Panikreaktion nicht zu einem 
Absturz führen kann.

Die beiden anderen Unfälle ereigneten sich beim Canyo-
ning, tragischerweise beide Male bei dem Versuch der 
Risikominimierung. Eine unserer Mitarbeiterinnen erkun-
dete während ihrer Freizeit (!) mit unserem Canyoning-
guide eine geplante Canyoningtour, um für das folgende 

„Walk About“ optimal vorbereitet zu sein. Bei einer kurzen 
Abkletterpassage am Ende der Tour rutschte sie aus und 
zog sich einen Lungenriss zu. Dieser Unfall fällt nach un-
serer Analyse unter die Kategorie „Pech“ und wäre wohl 
durch keine angemessene Maßnahme zu verhindern ge-
wesen.

Der dritte Unfall ereignete sich, als eine Klientin eine kurze 
Passage an einem Hangelseil abkletterte. Dies passierte an 
einer Stelle, die von anderen Gruppen häufig gesprungen 
wird. Aufgrund der geringen Wassertiefe und um even-
tuelle Verletzungen zu vermeiden, entschied sich unser 
Mitarbeiter, die TeilnehmerInnen an einem ca. drei Me-
ter langen Seil abklettern zu lassen. Dabei rutschte eine 
Klientin aus und brach sich das Sprunggelenk. Die unzu-
gängliche Unfallstelle und die schmerzhafte Verletzung 
machten eine Hubschrauberbergung notwendig. Dieser 
Unfall hätte durch Abseilen eventuell verhindert werden 
können. Abseilen ist jedoch an dieser Stelle wegen der 
geringen Höhe nicht erforderlich und auch nicht üblich. 
Außerdem ist die Selbsteinschätzung unserer KlientInnen  
ein wesentlicher Bestandteil des Programms „Walk About“ .

Wir werden uns natürlich weiterhin bemühen das Unfall- 
und Verletzungsrisiko bei unseren Outdoor-Aktionen zu 
minimieren, gänzlich ausschließen können wir es aber nie. 

Dass nach derartigen Unfällen Strafverfahren gegen unse-
re MitarbeiterInnen eingeleitet werden und diese von der 
Alpinpolizei einvernommen werden, ist für die Betroffenen 
äußerst unangenehm und macht deutlich, welch große 
Verantwortung unsere MitarbeiterInnen bei ihrer Arbeit 
tragen. Immerhin zeigt die Einstellung der Ermittlungen, 
dass unsere MitarbeiterInnen die Gefahren richtig ein-
geschätzt und KEINESFALLS fahrlässig gehandelt haben.  
Trotzdem sind die Monate zwischen dem Unfall und dem 
rechtskräftigen Bescheid über die Einstellung des Verfah-
rens eine hohe Belastung, speziell vor und während neuer-
licher Walk About Aktionen. Nachdem die beiden Unfallop-
fer wieder vollkommen genesen sind und in der Hoffnung, 
dass alle zukünftigen Outdoor-Aktionen unfallfrei verlau-
fen, freuen wir uns auf die Walk About-Saison 2015!
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7. Drug Checking
Unter Drug Checking (ursprünglich auch Pill Testing 
genannt), versteht man die chemische Analyse von vor-
wiegend am Schwarzmarkt erworbenen, synthetisch 
hergestellten psychoaktiven Substanzen. Drug Checking 
gilt seit vielen Jahren als wirkungsvolles Instrument in 
der Drogenprävention und wird unter anderem in der 
Schweiz, den Niederlanden, Spanien oder Frankreich an-
geboten.

In Österreich ermöglicht die zur Wiener Suchthilfe ge-
hörige Einrichtung „checkit!“ seit inzwischen 18 Jahren 
das anonyme und vertrauliche Testen von psychoaktiven 
Substanzen. 

Seit dem 17.03.2014 bietet nun auch das MDA basecamp 
als zweite Einrichtung in Österreich Drug Checking in Ko-
operation mit der Gerichtsmedizin Innsbruck sowie chec-
kit! Wien im Rahmen einer Pilotphase an.

Ablauf
KonsumentInnen synthetischer Drogen haben jeden 
Montag in der Zeit von 17.30 – 20.30 Uhr die Möglich-
keit, eine Probe ihrer Substanzen in der MDA basecamp 
Zentrale zur Testung abzugeben. Bei Substanzen in Pul-
ver- oder Kristallform reicht zur Analyse eine Messer-
spitze, bei Tabletten wird aufgrund der nicht zwingend 
gegebenen Homogenität derselben eine ganze benötigt. 
Die Proben werden am Folgetag bei der Gerichtsmedi-
zin Innsbruck abgegeben und anschließend im Labor der 
Gerichtsmedizin bzw. bei checkit! in Wien auf ihre quali-
tative und quantitative Zusammensetzung hin analysiert. 
Die Ergebnisse werden am Freitag dem MDA basecamp 
zur Resultatbekanntgabe an die Klientel übermittelt. 

Zusammen mit der Klientel werden jeweils freitags von 
17.00 – 19.00 Uhr die einzelnen Ergebnisse besprochen 
und eine Risikoeinschätzungen vorgenommen.

Infogespräche
Beim Drug Checking – Erstbesuch einer Person findet 
mit dieser ein Infogespräch statt. Grundlage dieses Ge-
sprächs ist ein ausführlicher Fragebogen, anhand dessen 
wir mit der Person ihr Konsumverhalten, ihre Konsum-
motivation und Konsumhäufigkeit reflektieren und wich-
tige Themen wie z.B. die Gefahren des Mischkonsums 
besprechen. Außerdem werden in den Infogesprächen 
Substanzwissen und Schadensminderungsmaßnahmen 
vermittelt sowie eine psychosoziale Bestandsaufnah-
me durchgeführt. Die Möglichkeit, in gemütlicher und 
sicherer Atmosphäre über ihren Konsum zu sprechen, 
wird von fast allen Drug Checking – KlientInnen gerne in 
Anspruch genommen, sodass die Erstgespräche oftmals 
zwischen 30 und 60 Minuten dauern. 

Weitere Gespräche mit der Drug Checking – Klientel fin-
den bei der Resultatbekanntgabe, weiteren Besuchen in 
der Zentrale oder auch am Infostand auf Partys sowie bei 
der Weitervermittlung an das BeraterInnen-Team statt. 

Warnungen
Bei gesundheitlich bedenklichen Ergebnissen, wenn die 
Substanz also hochdosiert, gestreckt oder aus einem 
anderen Grund gefährlich ist, veröffentlicht das MDA ba-
secamp auf der Homepage http://www.drogenarbeitz6.
at/ sowie auf Facebook dementsprechende Warnungen. 
Diese Warnungen werden für die Arbeit auf Veranstaltun-
gen adaptiert und dort ausgehängt.

http://www.drogenarbeitz6.at/
http://www.drogenarbeitz6.at/
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Drug Checking – Zahlen
Insgesamt wurden im Zeitraum vom 17.03.2014 bis 
31.12.2014 71 Proben entgegen genommen und getestet. 
Am häufigsten wurden Substanzen als eine der drei klassi-
schen Partydrogen MDMA/XTC (22x), Speed (11x) und Ko-
kain (10x) zur Analyse abgegeben. Bei den restlichen Sub-
stanzen handelt es sich größtenteils um neue psychoaktive 
Substanzen wie Methylon, Methoxetamin oder Substanzen 
aus der Gruppe der Tryptamine, welche stark halluzinogen 
wirken.

Für 47 der 71 Proben erhielten wir ein gesundheitlich be-
denkliches Ergebnis, weshalb auf diese mittels Warnung auf-
merksam gemacht wurde. 33 Proben enthielten entweder 
nicht den deklarierten Wirkstoff und/oder waren mit minde-
stens einem Streckmittel verunreinigt. 14 Proben mussten 
wegen der nicht marktüblichen Reinheit als hochdosiert ein-
gestuft werden. Eine eingehendere Bewertung der Ergeb-
nisse ist im 1. Zwischenbericht zum Drug Checking (http://
www.drogenarbeitz6.at/drogenarbeit-z6/downloads.html) 
einzusehen. 

Die 71 Proben wurden von insgesamt 37 Personen zur Te-
stung gebracht. D.h. dass jede Person im Durchschnitt 1,92 
Mal eine Probe zur Testung gebracht hat. 22% dieser Perso-
nen waren weiblich, 78% männlich. 

Geschlechterverhältnis –  
Drug Checking

 

78% 

22% 22%

78%

 weiblich   männlich 

Der Altersdurchschnitt lag bei 26,6  Jahren, wobei die jüng-
ste Person 17 und die älteste Person 46 Jahre alt waren. 

Eine weitere Auswertung der Infogespräche und der Ergeb-
nisse erfolgt mit Ende der Pilotphase. 

http://www.drogenarbeitz6.at/drogenarbeit-z6/downloads.html
http://www.drogenarbeitz6.at/drogenarbeit-z6/downloads.html
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Resümee und Ausblick
Nach anfänglichen Schwierigkeiten, welche für den Start 
eines solchen Projektes auch nicht ungewöhnlich sind, hat 
sich das Drug Checking – Projekt des MDA basecamp als 
präventives und schadensminderndes Angebot mittler-
weile gut etabliert. Drug Checking kann den Konsum ge-
fährlicher Substanzen verhindern, durch die Bestimmung 
des Reinheitsgrades vor Überdosierungen schützen und 
sensibilisiert KonsumentInnen von psychoaktiven Substan-
zen für einen bewussteren Umgang mit Drogen. Bedenken 
seitens der Klientel, sich mit Inanspruchnahme des Ange-
bots der Gefahr einer Strafverfolgung auszusetzen, konnten 
weitgehend ausgeräumt werden. Durch viele Gespräche auf 
den Veranstaltungen konnten wir klarstellen, dass das Drug 
Checking für das Klientel keine rechtliche Konsequenzen 
hat. Aufgrund der Tatsache, dass wir regelmäßig Proben zur 
Testung entgegennehmen können, ist es uns auch möglich, 
Warnungen zu veröffentlichen. Die Warnungen werden von 
immer mehr Personen eingesehen und auf Facebook viel-
fach geteilt. Nicht zuletzt sorgen das Drug Checking und die 
Warnungen des MDA basecamp auch für eine gesteigerte 
Glaubwürdigkeit der Einrichtung gegenüber der Klientel. 
Unsere Beratungsinhalte auf den Partys und beim Drug 
Checking, allen voran präventive und schadensmindernde 
Maßnahmen, können durch die Ergebnisse der Substanzte-
stung nachvollziehbar erklärt und untermauert werden. 

Als weiteren positiven Effekt ermöglicht das Drug Checking 
das Erstellen einer Marktübersicht der in Tirol gängigen che-
misch hergestellten psychoaktiven Substanzen. Die regio-
nalen Besonderheiten des Tiroler Drogenmarktes können 
durch die gewonnenen Ergebnisse eingehend untersucht 
werden. So sind einige neue psychoaktive Substanzen, die 
bspw. in Wien im Umlauf sind, in Tirol kaum Thema. Rein-
heitsgrade von Speed und Kokain liegen im Durchschnitt 
weit unter jenen in der Schweiz, unterliegen jedoch auch 
massiven Schwankungen. Das Drug Checking – Projekt 
des MDA basecamp und die Zusammenarbeit mit der Ge-
richtsmedizin wird erfreulicherweise auch nach Ende der 
Pilotphase weitergeführt. 2015 soll das Projekt von der Pilot-
phase Schritt für Schritt in ein reguläres Angebot des MDA 
basecamp überführt werden. Gleichzeitig planen die Betei-
ligten weitere Maßnahmen, um eine weitergehende Markt-
analyse zu gewährleisten. 
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Drug Checking in den Medien 20er 05/14

SOZIALES

DROGENARBEIT8  

wird zum Beispiel über „Safer Use“, das 
heißt risikoarmes Konsumieren, infor-
miert. Wichtig ist dem Team des „MDA 
basecamp“, dass sich die Betroffenen mit 

ihrem Konsum auseinandersetzen. Bis-
her sei der „Drug Check“ sehr gut auf-
genommen worden, erzählt Laura, „und 
das bestätigt, dass es dieses Angebot 
braucht“. Ihr Kollege Manuel Hocheneg-
ger ergänzt, dass es ihnen wichtig sei, 

I
n Österreich gab es bislang nur in 
Wien die Möglichkeit, Drogen prü-
fen zu lassen. Nun ist es in Tirol 
ebenfalls so weit. In einer Pilotpha-

se von einhundert Testungen können 
Konsumenten ihre Substanzen untersu-
chen lassen. Die Bestrebungen, „Drug 
Checking“, so der offizielle Name, in 
Innsbruck zu etablieren, gibt es aller-
dings schon sehr lange. Nicht zuletzt 
die Veränderungen der konsumierten 
Substanzen hätten nun den Ausschlag 
zur Projektrealisierung gegeben, meint 
Laura Jörger von „MDA basecamp“. Da 
habe sich nämlich einiges getan: „Immer 
schneller kommen neue Substanzen, teils 
mit Streckmitteln verschnitten, auf den 
Markt. Das führt europaweit zu Todes-
fällen und damit möchte sich keine Stadt 
schmücken.“ Außer mit der Suchtkoor-
dination des Landes, die hinter dem Pro-
jekt steht, gibt es auch eine konstruktive 
Zusammenarbeit mit der Staatsanwalt-
schaft und der Polizei.

Das Angebot gibt es montags zwi-
schen 17:30 und 20:30 Uhr in den Räum-
lichkeiten der Drogenberatungsstelle 
„MDA basecamp“ in der Dreiheiligen-
straße 9. Dort können die Konsumen-
ten ihre Substanzen abgeben, das heißt 
eine Tablette oder eine Prise des Pulvers. 
Getestet werden sie im Labor des Insti-
tuts für Gerichtliche Medizin. Noch in 
derselben Woche – am Freitag – erhal-
ten die Konsumenten das Ergebnis. Das 
Angebot ist kostenlos und anonym und 
richtet sich vor allem an Jugendliche 
und junge Erwachsene – aber nicht nur: 
„Im Prinzip steht das Angebot jedem zur 
Verfügung.“ Es werden zwar keine Da-
ten erhoben, sehr wohl aber findet beim 
ersten Mal ein Infogespräch statt. Dort 

dass die, die sie bei ihrer mobilen Dro-
genberatung auf Partys treffen, „auch 
zu uns ins Büro kommen“.

Testbar seien im Prinzip alle syn-
thetischen Substanzen, erklärt Manuel, 
„hauptsächlich sind es Kokain, MDMA 
beziehungsweise Ecstasy und Ampheta-
mine sowie Research Chemicals“. Die bis-
herigen Untersuchungen hätten einen 
hohen Anteil von verunreinigten Subs-
tanzen gezeigt. Nach der Pilotphase wird 
evaluiert, ob eine dauerhafte Institutio-
nalisierung oder Änderungen des Ange-
bots vonnöten sind. Wenn es nach Julia 
und Manuel geht, dann soll das „Drug 
Checking“ jedenfalls ein reguläres Ange-
bot werden. Es solle nicht zu schlimmen 
Zwischenfällen kommen, nur weil es 
kein entsprechendes Angebot gibt, sagt 
Laura.

Das „MDA basecamp“, die mobi-
le Drogenarbeit des Vereins Z6, 
ist seit dreizehn Jahren ein fixer 
Bestandteil der lokalen Partysze-
ne. Nun bietet es seit dem Früh-
jahr das Testen von illegalisier-
ten Drogen an. MAU R IC E MU N ISC H KUMAR
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„Immer schneller kom-
men neue Substanzen, 
teils mit Streckmitteln 
verschnitten, auf den 
Markt. Das führt europa-
weit zu Todesfällen.“

Kenne deine Drogen
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8. Infoveranstaltungen / Workshops 
und anlassbezogene Beratungen
Die Drogenarbeit Z6 bietet sowohl Infoveranstaltungen/
Workshops (universalpräventiv) als auch anlassbezogene 
Beratungen (selektivpräventiv) in Jugendeinrichtungen  – 
Schulklassen, Jugendfreizeit- und Jugendwohneinrich-
tungen etc. –  an.

Die Infoveranstaltungen und Workshops werden flexibel 
auf Alter sowie auftretende Themen angepasst. Wir möch-
ten den Jugendlichen einen Rahmen bieten, in welchem 
sie sich ungezwungen informieren können. Außerdem 
stellen sie Fragen, die sie nicht an andere Bezugspersonen 
richten können. Oft berichten sie über ihre ersten Erfah-
rungen mit Alkohol, Cannabis oder auch K.O. Tropfen und 
haben die Möglichkeit diese zu reflektieren.

Auch für die Bezugspersonen in Jugendeinrichtungen bie-
ten wir Beratungen bzw. Wissensvermittlung an. Auch sie 
wünschen sich oft, besser über Wirkungen und mögliche 
rechtliche Folgen des Substanzkonsums Bescheid zu wis-
sen. Wir bieten ihnen Unterstützung beim Umgang mit 
den Jugendlichen.

Anlassbezogene Beratungen, angeboten vom Team der 
Drogenberatung, finden auf Anfrage in Jugendeinrichtun-
gen statt, in denen Jugendliche bereits durch ihr Konsum-
verhalten aufgefallen sind. Uns ist es wichtig, den Jugend-
lichen objektive und wahrheitsgetreue Informationen zu 
geben, für ihre Fragen da zu sein und gleichzeitig Grenzen 
im gegebenen Rahmen (im Jugendzentrum, in der Schule, 
etc.) aufzuzeigen.

Auf all diesen Veranstaltungen wird immer auch auf das 
Thema Sucht (vordergründig substanzgebunden) einge-
gangen. Wo beginnt und wie erkenne ich süchtiges Ver-
halten? Was kann ich tun, wenn ich selbst oder eine an-
dere Person ein risikoreiches Konsumverhalten entwickelt 
habe/hat? Für uns bieten diese Veranstaltungen die Mög-

lichkeit, ein sehr junges Publikum früh auf unsere Angebo-
te aufmerksam zu machen, welche sie bei Bedarf nutzen 
oder weiterempfehlen können. Dieser Erstkontakt nimmt 
wiederum die Hemmschwelle die Beratungsstelle aufzu-
suchen. Diese betreut auch SchülerInnen, die aufgrund 
des §13 SMG (Konsum in der Schule) geschickt werden. 

Ausblick Workshopangebot
Da das MDA basecamp im Jahr 2014 vermehrt von Schu-
len bezüglich Workshopangeboten für SchülerInnen im 
Oberstufenalter angefragt wurde, wir jedoch ressourcen-
bedingt nur einige wenige Workshops anbieten konnten, 
suchten wir den Austausch mit kontakt & co, der Tiroler 
Fachstelle für Suchtprävention. Die von dieser koordinier-
te Arbeitsgruppe, der auch das MDA basecamp angehört, 
soll dazu beitragen, ein einheitlicheres und adäquates An-
gebot auch für Oberstufen bieten zu können.

Auflistung alle Infoveranstaltungen/
Workshops und anlassbezogenen 
Beratungen im Jahr 2014
MM 6 Workshops in Schulen (HTL Anichstraße, HTL Trenk-

walderstraße, Paulinum Schwaz)
MM Workshop Justizvollzugsanstalt Mentlberg
MM Infoveranstaltung für BetreuerInnen Nestwärme
MM Infoveranstaltung für Streetworkerarbeitskreis
MM Vortrag zum Thema Drogenberatung mit Jugendli-

chen am Kolleg für Sozialpädagogik in Stams 
„2 anlassbezogene Beratungen in Schulen“
MM 2 anlassbezogene Beratungen in Jugendfreizeit

einrichtungen
MM 4 anlassbezogene Beratungen in Jugendwohneinrich-

tungen (Jugendliche und BetreuerInnen)
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9. Wissensvermittlung, Aufklärung 
und Sensibilisierung durch aktuelle 
Informationen

Website und Facebook
Auf der Website der Drogenarbeit Z6 sowie dem Face-
book – Auftritt des MDA basecamp werden fortlaufend 
aktuelle Artikel rund ums Thema Drogen veröffentlicht. 
Inhalt dieser Artikel sind aktuelle Studienergebnisse, dro-
genpolitische Entwicklungen, Substanzwarnungen und 
Berichte aus anderen Beratungseinrichtungen oder Par-
tyworkprojekten. Ziel ist es, die LeserInnen durch sach-
liche Informationen zum kritischen Denken anzuregen 
und zu verhindern, dass sich Falschinformationen ver-
breiten.

Informationsmaterial / Flyer
Wir sind ständig bemüht, aktuelles Infomaterial zu veröf-
fentlichen bzw. von anderen Fachstellen zu beziehen und 
dieses unserer Klientel zur Verfügung zu stellen. Unsere 
Flyer enthalten Infos zu unseren Angeboten (Onlinebera-
tung, Drug Checking), Substanzinfos sowie Infos zu Misch-
konsum und Safer Use (Safer Sniefen Info etc.). Am MDA 
basecamp Infostand liegen zudem immer aktuelle Sub-
stanzwarnungen, Infos zu neuen Substanzen oder spezi-
ellen Themen (z.B. halluzinogene Pilze in Tirol, Streckmit-
tel in Cannabis, etc.) auf. Es soll ein Bewusstsein im Um-
gang mit Freizeitdrogen geschaffen werden und die Kon-
sumentInnen sollen über das Risiko von Drogen(konsum) 
durch seriöse Quellen aufgeklärt werden.

Im Jahr 2014 haben wir folgende Flyer 
neu gestaltet:
MM Flyer K.O. Tropfen: Nicht nur beim Ausgehen, son-

dern auch im Freundeskreis werden K.O. Tropfen 
oder andere psychoaktive Substanzen den Opfern 
unbemerkt verabreicht. Da auch uns immer mehr von 
Erfahrungen mit K.O. Tropfen berichtet wurde, haben 
wir daraufhin einen Informationsflyer gestaltet. Dar-
in klären wir über die Wirkungen und Gefahren der 
Substanzen  auf und geben wertvolle Tipps, um sich 
davor zu schützen.

MM Flyer Ketamin: Leider mussten wir feststellen, dass 
der Konsum von Ketamin, v.a. auch in der Partyszene, 
zugenommen hat. Ketamin ist eine besonders unbe-
rechenbare, keinesfalls als Partydroge geeignete Sub-
stanz, die unter Umständen nicht nur gesundheits-
schädigend, sondern auch lebensbedrohlich wirken 
kann. Um auf die Gefahren der Substanz aufmerksam 
zu machen, war es daher unbedingt notwendig, ei-
nen Infoflyer zusammenzustellen. Allein durch das 
Auflegen des Flyers am Infostand des MDA basecamp 
konnten wir besser über dieses Thema ins Gespräch 
kommen.

MM „Drugs just say know“: Diese Übersicht über 21 Sub-
stanzen haben wir 2014 von der Schweizer Arbeits-
gruppe DRUGS 04 bezogen, um den PartybesucherIn-
nen sowie den KlientInnen in der Zentrale eine größe-
re Übersicht zu bieten. Das Thema Mischkonsum lässt 
sich anhand der gesammelten Informationen gut 
kritisch reflektieren und auf Gefahren hinweisen.
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MM Flyer Angebot Drug Checking: Um möglichst vielen 
Leuten unser DC – Angebot nahe zu bringen, haben 
wir diesen Flyer auf den Parties, in Beratungsstellen, 
Universität, etc. aufgelegt. 
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Rettung: 144

Polizei: 133 / für eine Anzeige verbinden lassen: 059/133

Drogenberatung Z6
Dreiheilgenstraße 9, 6020 Innsbruck
Schneider Kathrin: 0699 13 14 33 16
beratung@drogenarbeitz6.at
www.drogenarbeitz6.at

Verein Frauen gegen Vergewaltigung 
Sonnenburgstr. 5, 6020 Innsbruck
Tel. 0512/574416
frauenhelpline : 0800/222555 
office@frauen-gegen-vergewaltigung.at

Mannsbilder-Männerberatung
Anichstraße 11, 6020 Innsbruck
Tel. 0512/576644
beratung@mannsbilder.at
www.mannsbilder.at 
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Drogenarbeit z6 - MDA basecamp
Dreiheiligenstraße 9, 6020 Innsbruck
Tel. 0699 10869676
mobile@drogenarbeitz6.at
www.drogenarbeitz6.at

g
ra

fi
k@

m
o
o
sg

ru
e
n
.a

t

•  Ketamin und verwandte Stoffe sind keine Partydrogen!! Tanzen und sich 
    Fortbewegen ist wegen der stark eingeschränkten Bewegungsfreiheit und 
    der Koordinationsschwierigkeiten nicht möglich. 

•  Dosiere stets niedrig und taste dich an die Wirkung heran! Je geringer die 
    Dosis, desto besser die Wirkung!

•  Dein Befinden und deine Erwartungshaltung an die Substanz haben Einfluss 
    auf die Wirkung. Verzichte bei schlechter Stimmung, Unruhe oder Angst auf 
    den Konsum.

•  Um im Notfall reagieren zu können, sollte eine nüchterne Vertrauensperson 
    bei dir bleiben. 

•  Konsumiere nur in einer Umgebung, in der du dich wohl fühlst! Du solltest bei 
    Ketaminkonsum immer bequem Sitzen oder Liegen können. Bei höheren 
    Dosierungen besteht die Gefahr zusammenzusacken oder ohnmächtig zu 
    werden.

•  Der Konsum auf vollen Magen kann zu Übelkeit und Erbrechen führen und es 
    besteht die Gefahr, am Erbrochenen zu ersticken!

•  Trinke keine heißen Getränke! Wegen der Schmerzunempfindlichkeit merkst 
    du nicht wie heiß das Getränk ist. Es besteht Verbrühungs-Gefahr!

•  Während der Wirkphase solltest du nicht baden oder schwimmen 
    (Gefahr des Ertrinkens).

•  Plane nach dem Trip genügend Zeit ein, um dich von den Wirkungen erholen
    zu können.

•  Lege unbedingt längere Konsumpausen ein (mind. 4-6 Wochen), um eine 
    Toleranzentwicklung oder eine psychische Abhängigkeit zu verhindern!

•  Konsumiere Ketamin nie bei Herz-Kreislauferkrankungen, Bluthochdruck, 
    psychischen Erkrankungen (z.B. Depressionen) oder bei grünem Star.

•  Im Zweifelsfall immer Hilfe holen und die Rettung (144) rufen! 

•  Personen im Ketamin-Vollrausch nie Getränke oder Speisen anbieten! 
    Die Person könnte sich verschlucken und folglich ersticken. Kontakt mit 
    Flüssigkeiten kann den Kehldeckel verkrampfen, was zu Herz- oder Atemstill-
    stand führen kann!

•  Bei Angst- und Panikattacken beruhigend auf die Personen einwirken und für 
    möglichst wenig Reize sorgen (keine Musik, kein grelles Licht, wenig Leute). 
    Unbedingt bei der Person bleiben!

•  Bei Anzeichen einer Atemlähmung (blaue Lippen, stockende, sehr flache 
    Atmung) sofort die Rettung rufen! Bring die Person in die stabile Seitenlage, 
    überstrecke den Kopf und achte darauf, dass der Mundraum frei ist und die 
    Zunge nicht verschluckt wird.

•  Sollte die Person einschlafen, kontrolliere die Atmung. Falls sie schwächer wird 
    oder die Person nicht mehr geweckt werden kann ist sofort die Rettung zu 
    verständigen.

SAFER USE TIPPS WAS TUN IM NOTFALL?

BERATUNG UND INFORMATIONEN 

DRUG CHECKING
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10. Pressespiegel
16.04.2014 | Tiroler Tageszeitung – „Kokain mit Tierarznei gestreckt“ 

Thema: Pilotphase Drug Checking

Ausgabe Mai 2014 | Die Tiroler Straßenzeitung: 20er: „Kenne deine Drogen“ 

Thema: Pilotphase Drug Checking, siehe Seite 35

04.05.2014 |Tiroler Tageszeitung: „K.-o.-Tropfen: Experten warnen vor der unsichtbaren Gefahr“ 

Thema: Beratung K.-o.-Tropfen, siehe Seite 40

22.05.2014 |Tiroler Tageszeitung: „Aufregung um neue Substanz“

Thema: Pilotphase Drug Checking, Analyse einer vormals unbekannten Substanz 

13. Juli 2014 | Tiroler Tageszeitung: „Fachleute uneins über Legalisierung“ 

Thema: Legalisierung von Cannabis, siehe Seite 7 

Ausgabe August 2014 | 6020 Stadtmagazin: „Legal oder egal“

Thema: Legalisierung von Cannabis 

Ausgabe Jänner 2015 | 6020 Statdtmagazin: „Candis gegen Sucht“ 

Thema: Entwöhnungsprogramm CANDIS für Cannabis – KonsumentInnen, siehe Seite 20 

Ausgabe KW 2 Jänner 2015 | Stadtblatt Innsbruck: „Cannabis ist nicht unschädlich“

Thema: Pilotphase Drug Checking, Angebot MDA basecamp

http://www.drogenarbeitz6.at/fileadmin/userdaten/dokumente/Presse/Tiroler_Tageszeitung_DC_16.04.2014.bmp
http://www.drogenarbeitz6.at/fileadmin/userdaten/dokumente/Presse/Die_Tiroler_Strassenzeitung_20er_Kenne_deine_Drogen_Ausgabe_Mai_2014.pdf
http://www.drogenarbeitz6.at/fileadmin/userdaten/dokumente/Presse/Tiroler_Tageszeitung_K.O.Tropfen_Mai_2014.pdf
http://www.drogenarbeitz6.at/fileadmin/userdaten/dokumente/Presse/Tiroler_Tageszeitung_Aufregung_um_neue_Substanz_22.05.2014.pdf
http://www.drogenarbeitz6.at/fileadmin/userdaten/dokumente/Presse/Tiroler_Tageszeitung_Fachleute_uneins_ueber_Cannabis_13.7.2014.pdf
http://www.drogenarbeitz6.at/fileadmin/userdaten/dokumente/Presse/6020_Stadtmagazin_Legal_oder_egal_August_2014.pdf
http://www.drogenarbeitz6.at/fileadmin/userdaten/dokumente/Presse/6020_Stadtmagzin_Cannabis-Therapie_Jaenner_2015.pdf
http://www.drogenarbeitz6.at/fileadmin/userdaten/dokumente/Presse/Artikel_Stadtblatt.pdf
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11. Kalendarium
Folgende Termine und Vernetzungstreffen finden in regel-
mäßigen Abständen (wöchentlich bzw. monatlich) statt:

MM Teamsitzungen 
MM Team-/ Fallsupervision
MM Vereinssitzung, Zentrum für Jugendarbeit Z6
MM Subventionsgeber
MM Suchtkoordinator des Landes Tirol Christof Gstrein
MM Suchtbeirat Tirol
MM DROAK
MM Frauennetz
MM Mädchenarbeitskreis
MM Gerichtsmedizin Innsbruck
MM Rechtsanwalt Mag. László Szabó
MM kontakt & co Suchtpräventionsstelle
MM Gespräche mit VeranstalterInnen und Kooperation 

mit Gemeinden für Partywork
MM Besprechungen Honorarkräfte für Partywork

Jänner 2014
17.01.2014 | Tekk Connection, Queens Club | Innsbruck

25.01.2014 | Ruhestörung pres. Mischgeschick, Q-West | 
Kufstein

1-tägiges Walk About „Snowboarden und Skifahren“, 
Schlick 2000

1-tägigesWalk About „Snowboard und Skiwachsen“ im z6

Kletterwand erweitern und instand setzen 

Klausurtag zur Zusammenlegung von Drogenberatung 
und MDA basecamp 

Vorstellungsgespräche Drogenberatung Z6

Übergabe Sekretariat MDA basecamp Furthlehner Betti-
na an Saxl Edith 

Termin mit Staatsanwaltschaft, Leiter Landeskriminalamt 
und Suchtkoordinator bezüglich DC Pilotphase 

Vortrag zum Thema Drogenberatung mit Jugendlichen 
am Kolleg für Sozialpädagogik in Stams

Februar 2014
14.02.2014 | Psybox Valentine’s Special, Magic Castle | 
Seefeld

Aufnahmegespräch mit Klient bei der Therapiestelle 
Haus am Seespitz Maurach 

Klientenvernetzung mit der B3 in Hall 

Anlassbezogene Beratung in Schule

Anlassbezogene Beratung in Jugendwohneinrichtung 

Vorbereitungen Pilotphase DC 

Seminar der Innsbrucker Vereinsakademie 
„Internet-Tools für meinen Verein“
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März 2014
21.03.2014 | Amanita, Livestage | Innsbruck

1 tägiges Walk about: Skitour am Glungezer

Start Pilotphase Drug Checking 

Aufnahmegespräch mit Klient auf der B2 in Hall

Klientenvernetzung mit der B3 in Hall 

Anlassbezogene Beratung in Jugendfreizeiteinrichtung

Workshops in der HTL Anichstraße

Kontaktaufbau mit EWS

Beginn der Zusammenlegung Drogenberatung Z6 und 
MDA basecamp zur Drogenarbeit Z6

Übernahme der Geschäftsführung der Drogenarbeit Z6 
von Mag.a Jörger Laura 

Einschulung der neuen Mitarbeiterin Dr. Schneider Kathrin

Generalversammlung Verein Z6

April 2014
05.04.2014 | Insane Vision Spring Impact, Hafen | 
Innsbruck

26.04.2014 | Amanita, Livestage | Innsbruck

30.04.2014 | 3 years of Ruhestörung, Salzlager | Hall i.T.

Beginn Walk About „Kletterkurs“, 3 Termine

Anlassbezogene Beratung in Schule

Anlassbezogene Beratung  für BetreuerInnen in Jugend-
wohneinrichtung

Vernetzungstreffen mit Dr. Hofstötter 

Pressetreffen bei der Tiroler Tageszeitung zum Thema 
K.O Tropfen mit Polizei (Oberst Pupp), Gerichtsmedizin 
(Dr.Rabl)

Radiointerview Welle1 zum Thema DC

Mai 2014
30.05.2014 | Electric City, Festung Kufstein | Kufstein

31.05.2014 | Insane Vision Summer Opening, Hafen | 
Innsbruck

Walk About „Kletterkurs“, 2 Termine

KlietInnenausflug Wolfsklamm 

Elternberatung in Völs

Aufnahmegespräch mit Klient in der Therapiestelle Haus 
am Seespitz Maurach 

Klientenbesuch auf der B2 in Hall 

Treffen mit Dr. Wagner zum Thema Substitution und Arbeit

Fortbildung Motivierende Gesprächsführung in Salzburg

Fachtag von Condrobs in München 

Teamtage Drogenarbeit Z6

Juni 2014
06.06.2014 | Summer Dance Beats, Hafen | Innsbruck

13.06.2014 | Afromeeting, Olympiaworld | Innsbruck

14.06.2014 | Afromeeting, Olympiaworld | Innsbruck

1 tägiges Walk about im Ötztal: Canyoning

Walk About “Kletterkurs”, 3 Termine

Eröffnung Anlaufstelle Hötting West  Z6 Streetwork  

Tiroler Suchttagung
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Juli 2014
12.07.2014 | Psybox – Goa Gil 24h Ritual, Magic Castle | 
Seefeld

Walk About „Kletterkurs“, 1 Termin

Anlassbezogene Beratung in Jugendwohneinrichtung

Organisationsentwicklung der Drogenarbeit Z6 

August 2014
01.08.2014 | Psybox, Queens Club | Innsbruck

14.08.2014 | Reggae Hill Vibes Festival, Sportzentrum | 
Telfs

16.08.2014 | Wiesenrock, Schulhof | Wattens

2 tägiges Walk about am Inn: Rafting /Bananenboot / 
Wandern und am Innufer/ übernachten

1 tägiges Walk about im Ötztal: Canyoning

Abschluss Walk about “Kletterkurs”, 1 Termin

Klientenberatung in Jenbach

Gestaltung der neuen Website www.drogenarbeitz6.at 

Gestaltung Ketaminflyer

Neues Zelt für Infoeinsätze MDA basecamp

September 2014
06.09.2014 | G’stört im Park, Nightzone | Fügen

19.09.2014 | Psybox – Progressive Awakening, Queens 
Club | Innsbruck

27.09.2014 | Insane Vision Sonic Selection, Hafen | Inns-
bruck

Klientenbesuch auf der B2 in Hall

Aufnahmegespräch mit Klientin in der Langzeittherapie-
stelle KIT, Schwaz

Aufnahmegespräch mit Klient in der Langzeittherapie-
stelle Lukasfeld, Vorarlberg

Anlassbezogene Beratung in Jugendfreizeiteinrichtung 

Infoveranstaltung für BetreuerInnen Nestwärme

Workshop Justizvollzugsanstalt Mentlberg

Vernetzung tatkisch klug Eventbegleitung Vorarlberg – 
Thema DC

Vernetzung Drogenambulanz Innsbruck

http://www.drogenarbeitz6.at/
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Oktober 2014
17.10.2014 |Psybox – Sound of Light, Queens Club | 
Innsbruck

31.10.2014 |Ruhestörung – Schlagwerk Helloween, 
Salzlager | Hall i.T.

1 tägiges Walk about:  Innsbrucker Klettersteig Nordkette

1 tägiges Walk about: Kochkurs

Elternberatung in Völs 

Workshops in der HTL Anichstraße 

Workshop in HTL Trenkwalderstraße

Workshop im Paulinum Schwaz 

Austausch mit checkit! bezüglich Drug Checking

Neues Infomaterial „Drugs Just say know“

Neugestaltung Onlineberatung 

Candis – Fortbildung in Weimar und Einrichtungs
besuche in Berlin 

ÖAKDA

November 2014
14.11.2014 | Psybox- BMSS Records Label Night,  
Queens Club | Innsbruck

21.11.2014 | Winter Dance Beats, Hafen | Innsbruck

3 tägiges Walk about im Pitztal: Klettern, 
Schneewandern 

Anlassbezogene Beratung in Jugendwohneinrichtung 

1. Zwischenbericht Pilotphase DC

Vernetzungstreffen mit AmtsärztInnen

Vernetzung Verein Suchtberatung Tirol

 40jähriges Jubiläum der Langzeittherapiestelle KIT 

Vortrag „SchulabbrecherInnen im Freizeitdrogensetting“ 
in Bozen

Fortbildung Motivierende Gesprächsführung in München

Substitutionstag der Drogenambulanz Innsbruck

Dezember 2014
12.12.2014 | Amanita meets Insane Vision, Hafen | 
Innsbruck

06.12.2014 | Ruhestörung, Livestage | Innsbruck

31.12.2014 |Insane Vision NYE, Hafen | Innsbruck

1 tägiges Walk about im Stubaital: Skifahren/ 
Snowboarden

Weihnachtsfeier mit KlientInnen der Drogenberatung

Elternberatung in Völs

Infoveranstaltung für Streetworkerarbeitskreis

Weihnachtsfeier des Vereins Z6
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12. Impressum 
Trägerschaft | Finanzielle Unterstützung

Impressum
Der Tätigkeitsbericht Drogenarbeit Z6 2014 wurde er-
stellt von:

MMag. Manuel Hochenegger 
MA Gerhard Jäger 
Mag.a Laura Jörger 
Hermann Larcher 
Dr.in Kathrin Schneider

Der Tätigkeitsbericht Drogenarbeit Z6 2014 ist unter 
www.drogenarbeitz6.at, [downloads], online verfügbar.

Grafik | Design 
Günther Hofer, hofergrafik.at 

Titelbild und Gestaltung Flyer 
moosgrün // werbeagentur

Trägerschaft
Die Drogenarbeit Z6 ist eine Einrichtung des “Verein Z6 

–zur Förderung von Jugendsozial-, Jugendkultur- und Ju-
gendfreizeitarbeit”, kurz Verein Z6

Dreiheiligenstraße 9 
6020 Innsbruck 
ZVR 445057252

Obfrau: DSA Mag.a Myriam Antinori 
Obfrau Stellvertreter: Martin Wazac

Finanzielle Unterstützung 

Spenden im Jahr 2014

Firma Swarovski 

Firma Ohropax 

Unseren öffentlichen SubventionsgeberInnen

Tiroler Landesregierung, Abt. Soziales

Stadt Innsbruck

Bundesministerium für Gesundheit
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